Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, 


Sonnabend den 1. September. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


N Kammer⸗ Verhandlungen. 
22 le Sitzung der Erſten Kammer am 27. Auguſt. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, 
v. Strotha, v. Schleinitz, v. Rabe, v. d. Heydt, Simons. 
Abg. Goltdammer (als Berichterſtatter über den Antrag 
des Abg. Camphauſen): Die Kommiſſion hat es für ihre Pflicht 
g Y 
—— — den ur Mittheilungen ſeitens der Regie: 
rag nochmals einer genauen Prüfung zu unterwerfen, 
Nah der Vorlage der gewichtigen Dokumente, die nicht verfehlt 
K eu aloe einen gewaltigen Eindruck zu machen, glaubt 
e 9 miſſion Sie zur Annahme des Camphauſenſchen Antrags 
auffordern zu müſſen. Preußen hat fein Wort eingeſetzt für die 
Größe Deutſchlands; dies foll jetzt eingelöft werden. Unſere 
0 iſt es, die Regierung zu unterftügen, und 
dies geſchieht, indem wir dem Antrage beitreten. 
8 ifterpräfiden t: De en hat =. 
r gegenzuſetzen. Die Kammer iſt jetzt von der Loge 
der deutſchen Sache unterrichtet und wird darnach ihre Meinung 
abgeben , eine Meinung, welche die Regierung, falls fie dem An: 
wage 0 e 150 Vertrauensvotum Dean, 1 
a ! eine Herren, ich glaube, da e meinem 
Antrage auch —— die Vorlagen der Regierung hätten beipflickten 
müffen. Was die Dokumente enthalten, war ſchon in vielen Ins 
ſtructionen der Regierung ausgeſprochen worden. Zu dieſen gehört 
eine Denkſchrift, welche befagt, daß die Verfaſſung aus dem frei⸗ 
willigen Beitritt der Regierungen und Volksvertretungen hervor⸗ 
gehen und der neue Bundesſtaat in Beziehung auf diejenigen Staa⸗ 
ten, die ſich ihm nicht anſchließen, die Rechte und Pflichten behalten 
ſoll, welche ihm die Bundesakte bietet. Daraus geht hervor, 
daß nicht alle Staaten Deutſchlands den Reichstag zu beſchicken 
brauchen. Nach Annahme des von mir geſtellten Antrags werden 
der Reichstag und die 8 * — 5 bei 
ellenden Vertrage ſen. Wenn dann der Regierung 
der — des Reichstages zu Theil geworden ift, fo iſt ihrer: 
ſeits kein Einwand mehr möglich. Es iſt neue Aufgabe der Re⸗ 
gierung zur nachhaltigen Unterdrückung der Revolution die Rechte 
eng zu begränzen, denn im verfloſſenen Jahre war es vom größ⸗ 
ten Nachthefl, daß das Volk Aber die Befugniß der Nationalver⸗ 


ſammlung im Unklaren war. Es muß nun ein feſter Entſchluß 
gefaßt werden. Es bleibt nun keine Wahl, wir ſtimmen der Rex 
gierung entweder bei oder nicht. Durch unſer Votum iſt der Mo⸗ 
narch und ſeine Regierung, durch unſer Votum ſind wir ſelbſt 
gebunden. Iſt unſer Nein von großer Bedeutung, ſo iſt es unſer 
Ja von noch größerer. 

v. Manteuffel: Ich ſtimme gegen den Antrag, Ich halte 
das baldige Zuſammentreten des Reichstags für verderblich, weil 
er mit den Vertretungen der einzelnen Staaten kollidirt. Die 
nächſten Wahlen für den Reichstag werden ganz demokratiſch aus⸗ 
fallen, nicht weil die Mehrzahl des Volkes demokratiſch geſinnt 
iſt, ſondern weil die Demokratie von materiellen Geſichtspunkten 
ausgeht und organifirt und konſequent iſt. Die Wünſche nach 
fremdem Eigenthum werden wieder rege werden. Die Demokratie 
bat nicht das wahre Wohl der Völker im Auge, fie fige auf den 
Bänken der Abgeordneten oder in den Hotels der Miniſter. 

Baumſtark: Wer die deutſche Politik des Minifteriums will, 
muß für den Antrag ſtimmen. Wir wollen nichts als eine deutſche 
Politik. Wenn man Ihnen Mißtrauen gegen den künftigen Reichs⸗ 
tag einzuflößen verſucht hat, fo erinnere ich Sie an das gewiß nicht 
demokratiſche Wahlgeſez. Auch wer die konſtitutionelle Verfaſſung 
will, muß für den Antrag ſtimmen. Das konſtitutionelle Prinzip 
muß gefördert und gebeſſert werden, und dies gefchieht durch An⸗ 
nahme des Antrags. Man hat geſagt, daß die Grundrechte gegen 
das Chriſtenthum verſtoßen, daß das Staatsgrundgeſetz keinen 
Unterſchied der Stände enthalte. Aber grade im Chrtſtenthum iſt 
ein ſolcher Uaterſchied nicht begründet. Wir dürfen nicht weiter 
zögern. Wer die Anarchie in Deutſchland unterdrückt wiſſen will, 
muß für den Antrag ſtimmen. Die dynaſtiſche Politik iſt vorüber. 
Deutſchland will eine Politik der Kraft und Würde. Entweder 
Preußen an der Spitze Oeutſchlands und fo Deutſchland, oder kein 
Deutſchland. N 

Nis ſch: Ich hätte erwartet, daß die Kammern der Regierung 
für die glorreſche Bahn, die fie durchlaufen hat, nur danken würden. 
Das gerechtfertigte Benehmen der Regierung hätte müſſen ohne 
weitere Phraſe anerkannt werden. 

Fiſcher: Ich ſtimme für den Antrag. Jetzt, wo überall 
Preußenhaß iſt, wo Baiern machinirt, wo Oeſterreich nach der 
Beſiegung Ungarns feine dreihundertjährige Hauspolitik fortſetzen 
wird, um Deutſchlands Völker zu trennen ftatt zu einigen, jetzt 


muß dasjenige, was die Regierung uns bietet, frei angenommen 
(37, Jahrgang. Nr. 70.) 
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werden. Alles was Preußen gethan hat war für Deutſchland. 
Das erſte große preußiſche Wort war ein deutſcher Krieg gegen 
die oͤſterreichiſche Hauspolitik. Friedrich II. größte That war die 
Errichtung des deutſchen Fürſtenbundes. (Allgemeine unaufmerk⸗ 
ſamkeit. Ruf nach Schluß.) 

Miniſter des Innern: Wir ſind allerdings ein preußiſches 
Miniſterlum, aber wie Preußen eine über ſeine Grenzen hinaus 
gehende Aufgabe zu erfüllen hat, ſo hat auch die Regierung ihr 
Augenmerk nach Außen gerichtet. Sie kennt die obwaltenden Ge⸗ 
fahren, nichtsdeſtoweniger verfolgt ſie ihren Weg. Sie rechnet 
allerdings auf die angeerbte preußiſche Tugend, aber ſie verkennt 
auch nicht, daß Deutſchland Rechte an Preußen und Preußen 
Pflichten für Deutſchland hat. Wir haben uns nicht auf Deutfch: 
land geſtützt; wie könnte man ſich auf etwas ſtützen, das erſt im 
Werden iſt? Preußen wird nicht aufhören Preußen zu ſein, wenn 
es auch die Reichsverfaſſung annimmt. Es handelt ſich um einen 
ſeſten Bau, an dem auch Preußen ſeinen Antheil haben muß. 
Wir mögen übrigens erſtreben und erreicken was wir wollen, die 
ſchlechte Preſſe wird uns ſtets begeifern. Unfere ſchlimmſten Feinde 
ſind die Männer der Anarchie, die alles Beſtehende umſtürzen wol⸗ 
len. Wir wollen ein Haus gründen, das mit ſeinem 
Dache den Frieden ſchirmt und frei ift von Gott: 
leſigkeit und untreue, keinen Tempel der Will: 
kübhrherrſchaft und Volks ſoudberainetät. 

Die Kammer beſchließt den Schluß der Debatte. 

Die namentliche Abſtimmung ergiebt, daß von 111 Anweſenden 
96 für und 14 gegen den Antrag ſtimmten. 


Man ſchreibt aus Gollnow, daß den beiden Kompagnieen 
des 20. Landwehr⸗Regiments die ihnen früher abgenommenen 
Waffen am 23. Auguſt, als am Tage der Schlacht bei Groß⸗ 

Beeren auf feierliche Weiſe zurück gegeben ſind, nur 57 
Wehrleute, welche bei der kriegstechtlichen Unterſuchung 
betheiligt ſind, haben davon ausgeſchloſſen werden müſſen. 

Zu Berlin ſtarb am 25. Auguſt der Abgeordnete für die 
zweite Kammer, Herr Zimmermann aus Hettftädt, in der 
Provinz Sachſen, an der Cholera. 


Deut ſeh land. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Es iſt mehrfach von der Auflöſung des ſogenannten 
Reichs corps in Baden berichtet und von anderer Seite dieſer 
Auflöfung widerſprochen worden. Die Sache ſteht einfach 
fo, daß das Corps als Reichscorps zu exiſtiren aufgehört hat, 
aber in ſeinem ganzen Beſtande, nachdem ſchon früher das 
baperiſche Jägerbataillon, möglich auch die beiden württem⸗ 
bergiſchen Bataillone davon abgelöſt worden, unter den 
Oberbefehl des Prinzen von Preußen übergegangen iſt, der 
ſich, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht als Reichs-General 
der Frankfurter Central-⸗Gewalt geriren wird. Einſtweilen 
wird das fo reducirte Corps ganz in Baden bleiben. 


r Baden. 

Zu Raſtatt wurde am 20, Auguſt der Artillerie-Wacht⸗ 

meiſter Backof, aus dem Amte Durchlach, zu 10 jähriger 

Juchthausſtrafe durch das Standgericht verurteilt. Er 
te in der Revolution die Stelle eines 

en und war bei der Naſtatter Feſtungs⸗ Artillerie thätig. 

alige Ober⸗Lieutenant Ludwig v. Rengo von 


uptmanns ange- 


Berlin, Oberſt bei der badiſchen Empörung, wurde eben⸗ 
falls zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Auch wurden zu Raſtatt am 25. Aug. früh, bald nach 4 
Uhr vier Todesurtheile durch Erſchießen an Theilnehmern 
an der unſeligen bad. Revolution vollzogen. Der Kanonier 
Zenthöfer aus Mannheim und der ehemalige Wachtmeiſter 
Lenzinger, durch die Revolution zum Artillerie⸗Lieutenant 
befördert, wurden am 24. durch das Standgericht verurtheilt, 
und die beiden preußiſchen Unterthanen, der ehemalige Lieu⸗ 
tenant Bernigau und Janſen aus Köln, waren ſchon 
früher nach preußiſchen Kriegsgeſetzen verurtheilt worden. 
Am 24. wurde ihnen nach erfolgter Beftätigung das Urtheil 
verkündet und am 25. mit jenem gegen die beiden Badener 
vollſtreckt. Zenthöfer hitte ſich ſchon bei dem Aufſtand unter 
Struve ſehr betheiligt und war auf ſechs Jahre zur Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden, aus dem ihn die jüngſte Re⸗ 
volution gewaltſam befreite. Derſelbe war bei Gefechten 
und bei der hieſigen Belagerung überaus thätig gegen die 
preußiſchen Truppen. 

Auch ſaß in dieſer Sitzung des Standgerichts, das um 
9 Uhr begann, der Pole Niewski auf der Bank der Ange⸗ 
klagten. Da er kein Wort Deutſch verſteht, ſo mußte die 
Verhandlung durch die Vermittelung eines Dollmetſchers 
geführt, und das Urtheil durch denſelben überfegt und ver⸗ 
kündet werden. Es lautete auf Tod. Der Verurtheilte 
war Major bei der polniſchen Legion. 

Durch kriegsrechtliche Erkenntniſſe vom 17. und 21. Aug. 
l. J. ſind zu Freiburg folgende preuß. Staatsangehörige: 
1) Der Handſchuhmacher Johann Baptiſt Rohmer aus Trier, 
2) der Schreinergefelle Herrmann Raumann aus Köln, 3) der 
Bierbrauer Wilhelm Peitzker aus Langenſalza, Regierungs⸗ 
Bezirk Erfurt, wegen Beförderung der Unternehmungen der 
Aufrührer gegen preußiſche Truppen, zu dem Verluſte der 
preußiſchen NationalKokarde und der Erſte zu zehnjähriger, 
die beiden Andern zu achtjähriger, in einem Zuchthauſe zu 
verbüßenden Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. 

Von den im großherzogl. Schloß Eberſtein entwendeten 
Gegenſtänden iſt ein großer Theil wieder aufgefunden. Einer 
der zwei Bevollmächtigten des Kriegskommiſſärs der provif. 
Regierung, Namens Dietrich, welcher nebſt Oberſt Blenker 
den Raub verübte, hat der Kreisregierung zu Konſtanz ange⸗ 
zeigt, daß er, was in feinem Beſitze ſich befinde, ausliefern 
wolle, indem er, was er gethan, ungern und nur auf höheren 
Befehl vollzogen habe. Er übergab ſofort eine Kiſte mit 
Kunſt⸗ und Alterthumsgegenſtaͤnden der Thurgauer Regie⸗ 
rung in Frauenfeld, welche dieſelbe vor etlichen Tagen nach 
Konſtanz ſandte. 

In Mannheim iſt nun auch — zum erſtenmale — 
der böfe Geiſt, die Cholera, eingezogen und hat in den 
letzten Tagen elf Opfer gefordert. 


Bayer nu. 
Die bayetiſche Regierung hat ſämmtliche Vereine in der 
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Pfalz ohne Ausnahme mittelſt einer Bekanntmachung 


— Schleswig ⸗Holſtein. 

Die ſchleswig⸗ holſteinſche Landesverſammlung hat ſich 
am 25. Auguſt vertagt. 

Die B 1 der Oſtkuͤſte Holſteins iſt ſeit dem 20ſten 
Auguſt früh aufgehoben. 

Die preußiſch⸗daͤniſch⸗engliſche Regierungs-Kommiſſion 
iſt unter dem Namen Landesverwaltung für Schleswig am 
25. d. M. in Flensburg durch die Herren v. Bonin und 
Baron v. Pechlin inſtallirt worden. Eine Proklamation 
an die Schleswiger wird demnächſt erſcheinen. Die Statt⸗ 
halterſchaft iſt am geſtrigen Tage in Kiel eingezogen und zwar 
in Begleitung der Departements Chefs; fie hat ihren Sitz 
auf dem dortigen Schloſſe, wo auch der Generals Lieutenant 
v. Bon in fein Hauptquartier hat, genommen. 


Freie Stadt Hamburg. 

In dem Bürger⸗Konvente zu Hamburg am 27. Auguſt 
iſt der Antrag des Senats: „daß der Beitrittserklärung des 
hamburgiſchen Bevollmächtigten zu dem am 26. Mai d. J. 
abgeſchloſſenen Bündniſſe der Königreiche Preußen, Sach⸗ 
fon und Hannover die Ratifikation ertheilt werde“, in allen 
fünf Kirchſpielen, alſo faſt einſtimmig angenommen worden. 


OGeſterceich. 

Se. Majeſtät der Kalſer haben den ruſſiſchen Groß fürſt 
Thronfolger zum öſterreichiſchen Feldmarſchall 
und Inhaber des Chevaurlegers⸗Regiments Kreß ernannt; 
dem Feldmarſchall Paskiewicz den Maria⸗Theteſia- und 


dem Feldzeugmeiſter Frhrn. v. Hanau den St. Stephans⸗ 
Orden verliehen. 


Der durch die Feuersbrunſt in Brody angerichtete 
Schaden wird auf 3 Millionen Gulden angegeben. 

Von Komorx iſt der kaiſerl. ruſſiſche Oberſt v. Anitſcheff 
zu Wien angelangt und hat die Nachricht von der nunmehr 
erklärten Uebergabe dieſer Feſtung an den ruſſiſchen General 
Oſten⸗Sacken überbracht. Mehrere der ſchwer kompromi⸗ 
titten Inſurgenten⸗Chefs ſtellten ſich anfangs dem diesfälli⸗ 
gen Entſchluſſe des Ober⸗Kommandanten Klapka entgegen; 
doch dieſer drang mit feinem Entſchluſſe durch. — Ofſiziell 
ward die Uebergabe Komorn's bisher noch nicht beſtätigt. 
(Die Unterhandlungen ſind noch im Gange.) 


Ungariſcher rieg. 

Aus dem Hauptquartier des Feldzeugmeiſter Hay nau iſt 
folgender Armeebericht nach Wien gelangt: „Die Verfolgung, 
welche durch das 3. Armeccorps, das Reſervecorps und die 
Diviſion Wallmoden ſtattfand, hat ganz Siebenbürgen und 
das Banat von den Inſurgenten gereinigt. Nur zwiſchen 
Mehadia und Orſovo treiben ſich noch einige Tauſend Mann 
der polniſchen Legion herum. — Am 19. Auguſt wurden in 
dem Thale von Thot⸗Varad 72 Geſchütze des Vecſey'ſchen 
Corps, welche von demfelben nicht mehr fortgebracht werden 


konnten, und außerdem 100 Bagagewagen erbeutet. Nah: 
dem der größte Theil dieſes Corps ſich aufgelöſt und Veeſen 
ſich geflüchtet hatte, ergab ſich der Reſt deſſelben mit 7000 
Mann, 1000 Pferden und 4000 Gewehren nebſt 2 Ge⸗ 
ſchützen am 20ſten bei Boros-Jenö an die ruſſiſche Armee. 
— Die unter Bem und Gunon ſtehenden Inſurgenten 
wurden unabläffig verfolgt, fo daß das 3. Armeecorps am 
19ten ſchon in Deva einrückte. Vom kaiſerlich ruſſiſchen 
Corps des Generals Lüders war Deva ſchon am 15 ten mit 
der Avantgarde beſetzt, allein in der Nacht vom 17. auf den 
18. trafen Bem und Gunon mit ihren Truppen vor Deva 
ein, worauf ſich die ruffifchen Truppen zurückzogen. Die 
Inſurgenten ſuchten bei General Lüders einen 24 ſtündigen 
Waffenſtillſtand nach, der ihnen mit der gleichzeitigen Auf- 
forderung, ſich auf Gnade oder Ungnade zu ergeben, bewil⸗ 
ligt wurde. Die Inſurgenten hielten Kriegsrath; Bem, 
Guvon und viele Offiziere wollten den Kampf noch fortfegen, 
die Truppen weigerten ſich aber deſſen. Bem und Guyon 
benutzten die Zeit des Waffenſtillſtandes, um heimlich zu 
entkommen. Sie ſollen die Richtung nach Rußberg ein⸗ 
geſchlagen haben. In dem Lager der Inſurgenten kam es 
hierauf zu Konflikten zwiſchen der Mannſchaft und den Of⸗ 
fizieren, deren Folge war, daß ſich noch am 18. der größere 
Theil des Corps, gegen 8000 Mann, den Ruſſen ergab, 
welche ſonach die Mannſchaft, Waffen und Geſchütze — dei 
50 an der Zahl — nach Herrmannſtadt abführen ließen; 
24 Geſchütze blieben in Deva zurück und wurden dem 3. Ar⸗ 
meecorps übergeben. Etwa 1000 Inſurgenten zerſtreuten 
ſich nach der Flucht ihrer Führer in die Gebirge dies- und 
jenſeits der Maros, und der Reſt, 4 — 5000 Mann nebft 
mehrern hundert Bagagewagen und vieler Munition wurden 
vom 3. Armeecorps übernommen und über Facfet nach Te⸗ 
mes var abgeführt. Der Inſurgenten-General Deſſeffy 
mit feiner Begleitung hat ſich dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Wallmoden geſtellt, Kmety iſt aber verkleidet entflohen. 
Es wurden demnach in den letzten Tagen zu Facſet, Deva, 
Dobra und bei Karanſebes — das Corps Görgey's nicht 
mitgerechnet — 25,000 Mann gefangen genommen und 
176 Geſchütze erobert. Feldmarſchall Pas kiewitſch hat die 
Inſurgenten⸗Chefs, die vormaligen Reichstags⸗Deputirten, 
alle Kriegsgefangenen und ſämmtliches Kriegsmaterial den 
öſterreichiſchen Truppen übergeben. In der Feſtung Arad 
wurden unermeßliche Vorräthe aller Art, auch die ungariſche 
Banknotenpreſſe, vorgefunden. 

Am 22. Aug. war das Hauptquartier des Feldzeugmeiſtet 
Baron v. Haynau nach Arad verlegt worden. Koſſuth 
und Bem follen in Neu-Orſova angelangt fein und ſich 
unter den Schutz des dortigen Paſcha begeben haben. 
Görgey befindet ſich zu Temesvar und geht frei in der 
Feſtung ſpazieren. f 

Der „Peſther Zeitung“ berichten Augenzeugen, daß die 
ſich zerſtteuenden Honveds des Görgey'ſchen Korps durch die 
ausgeſtandenen Entbehrungen und Strapazen in einem wahr⸗ 
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haft erbarmungswürdigen Zuſtande ſich befanden. Man 
ſah ſie in Ortſchaften, durch welche ſie kamen, Melonen⸗ 
ſchalen von der Gaſſe aufheben, um daran ihren Hunger und 
Durſt zu ſtillen. Reiſende von Debreczin erzählen, daß die 
Straßen von ganzen Zügen heimkehrender Honveds und 
Landſtürmler bedeckt ſind, welche um Spottpreiſe Pferde, 
Montoursſtücke und andere Habſeligkeiten verkaufen, um 
nur einen Zehrpfennig zu erhalten, indem ihnen ſchon län⸗ 
gere Zeit her kein Sold ausgezahlt worden. Unbeſchreiblich 
ſoll die Verwirrung, Beſtürzung und Rathloſigkeit, welche 
nach der Temeswarer Schlacht, der Abdankung und der 
Flucht Koſſuths und der darauf erfolgten Waffenſtreckung 
des Görgey'ſchen Korps unter den mitgezogenen Beamten 
herrſchte, geweſen fein. Viele derſelben haben durch theil⸗ 
weiſe oder völlige Wegnahme des Bartes, Verſchneidung 
der Haare, Verkleidungen u. ſ. w. die abſonderlichſten Me⸗ 
tamorphoſen an ſich vorgenommen, um ihre Perſonen uns 
kenntlich zu machen. Niedergeſchlagenheit, ſtumpfes Hin⸗ 
brüten, wechſeln mit Ausbrüchen des Zornes, Selbſtankla— 
gen, gegenſeitigen Beſchuldigungen, Verwünſchungen gegen 
die Urheber ihres und des allgemeinen Unglücks. Es ver⸗ 
lautet ſogar von einigen Selbſtmorden, die jedoch keineswe⸗ 
ges noch konſtatirt find. Szemere ſelbſt fol in einen dem 
Wahnſinn nahen Zuſtand verfallen ſein. Je nach dem Na⸗ 
turell der Betreffenden ſoll es denn freilich auch nicht an ſol⸗ 
chen fehlen, welche die Sache auf die leichte Seite nehmen 
oder die Kaltblütigkeit eines routinirten Hazardſpielers be— 
wahren, der ſeinen letzten Satz verſpielt hat. 

Der Armee- Kommandant, Feldzeugmeiſter Baron v. 
Hayn au, hat am 18. Auguſt aus Temesvar einen Armee⸗ 
befehl erlaſſen, nach welchem für die geſammte Mannſchaft, 
vom Feldwebel oder Wachtmeiſter abwärts, welche im Mo⸗ 
mente des Umſturzes aus den Reihen der k. k. Truppen⸗ 
Abtheilungen zum Rebellenheere übergegangen, Amneſtie 
ertheilt und beſtimmt wird, daß fie wieder in die k. k. Armee, 
aber nur als Gemeine, eintreten können. Jene Kadetten 

und ex propriis. oder Unteroffiziere, welche nach dem 
Uebertritte in das Rebellenheer zu Offiziers vorgerückt ſind, 
werden in dieſe Amneſtie gleichfalls mit einbegriffen, ſo wie 
auch jene Offiziere des Rebellenheeres, welche früher nicht in 
der k. k. Armee gedient haben, und nicht beſonders bezeichnet 
ſind, doch mit Vorbehalt der weiteren Verfügung über ihre 
Eintheilung und Verwendung. Ueber die Führer des Re⸗ 
bellenheeres und ſonſtige Chefs oder beſonders bezeichnete 
Individuen der Revolutionsparthei, ſo wie über die aus dem 
k. k. Heere zu den Rebellen übergetretenen Offiziere behält 
ſich der Generalkommandant die weiteren Verfügungen vor. 

Die Belagerung Temesvar's wird eine der merk⸗ 
würdigſten in der Geſchichte bleiben. Die Stadt wurde 
vom 11, bis incl. 17. Juni, vom 5, bis 23. Juli mit Bom⸗ 
ben, Granaten, mit Achtzehn⸗ ur eee 


beworfen, und durch 15,000 Bomben, welche in die Stadt 


fielen, dieſe in einen Schutthaufen verwandelt. 


Die Feſtung Peterwardein gedenkt ſich noch zu halten; 
denn obſchon die Nachricht der letzten Vorgänge bei der un⸗ 
gariſchen Armee dort angelangt ſind, macht man dennoch 
keine Miene, zu kapituliren; ja es wurden 4 kaiſerl. königl. 
Beamte, die in der Feſtung zurückgehalten worden waren, 
aus ſelber fortgeſchafft. Im Uebrigen vethält ſich die Be⸗ 
fagung ruhig. — Bis jetzt wurden den Ungarn über 360 Feld⸗ 
geſchütze abgenommen. — Die gefangenen ungariſchen 
Offiziere ſind gegen Ehrenwort auf freien Fuß geſetzt und 
beziehen einſtweilen die reglementsmäßige öſterreichiſche Gage 
nach ihrem Range. F.⸗M.⸗L. Fürſt Lich tenſtein iſt ans 
gegangen worden, den Fürſprecher für die ungariſche Armee 
zu machen. 

Das gefangen genommene Görgey'ſche Corps ſoll, 
wie man hört, zem Wiederaufbau der gänzlich zerſchoſſenen 
Feſtungswerke Temesvar's verwendet werden. 

In Folge der Ergebung Görgey's iſt an der ganzen Waag⸗ 
ſtrecke und bis Peſth auch an der Donau vollkommene Waf⸗ 
fenruhe. 

Von dem Brand zu Hochſtraß, den mehrere Journale be⸗ 
richteten, und den man den rückziehenden Magyaren zuſchrieb, 
können folgende verläßliche Details gegeben werden: Die 
Ungarn kampirten in Maſſen vor Hochſtraß, als plötzlich der 
Befehl zum Aufbruch nach der Feſtung ankam, der auch in 
aller Eil befolgt wurde. Die Bauern von Hochſtraß betrach⸗ 
teten das zurückgelaſſene Stroh als ihre gute Beute und hol⸗ 
ten es vom Felde, um es zu eigenem Gebrauch zu verwenden. 
. er aber ſehr viele Patronen in dem 

troh, welche beim Unterzünden in mehreren Hä s 
gleich den Brand veranlaften. 8 

Der „Oeſterreichiſche Corteſpondent“ bringt einen Brief 
Koſſuth's an Bem, vom 14. Auguſt, dem wir die 
nachſtehenden bezeichnenden Stellen entnehmen: „Es iſt 
nicht die feige Liebe zum Leben, die mich beſtimmt hat, mich 
zu entfernen, ſondern die Ueberzeugung, daß meine Gegen⸗ 
wart ſchädlich für mein Vaterland geworden iſt. Gegen⸗ 
wärtig bin ich ein einfacher Bürger. Ich bin nach Lugos 
gegangen, um zu ſehen, wie es dort ausſieht, und auf 
welche Streitmacht man noch zählen könnte. Das Corps 
des General Vecſey fand ich wohlgeordnet, alle übrigen der 
Auflöfung nahe. Ich fand einen gänzlichen Mangel an 
Lebensmitteln und uns auf Requifition beſchränkt, ein 
jämmerliches Mittel, welches das ganze Volk zu unſerem 
Feinde macht; die Bank nach Arad transportirt, alſo in 
Görgey's Gewalt.“ Weiter ſagt Koſſuth: „Wenn mich 
auch Görgey's Armee auffordert, die Regierung wieder zu 
übernehmen, wenn es Ihnen (Bem) gelingen wird, einige 
glückliche Operationen auszuführen und die Armee ohne 
Gewaltmaßregeln zu verprovianticen — wenn die Bank 
in die Möglichkeit geſetzt wird, wieder zu arbeiten, und 
wenn fie zu meiner Dispofition ſteht, unter dieſen drei Be⸗ 
dingungen würde ich die Regierung wieder übernehmen.“ 
Schließlich väch Koſſuth, ein Comitée von Volks⸗Reprä⸗ 


fentanten zufammenzufegen und Kouriere nach Komorn und 
Peterwardein zu ſenden, damit ſich dieſe Feſtungen halten. 


Folgendes wichtige Dokument iſt veröffentlicht worden: 
Der Diktator General Arthur Görgey an den Ge: 
neral Klapka, Commandanten des ungariſchen 
Armee⸗Corps in Komorn. 

General! Die Würfel find gefallen. — Unſere Hoffnun⸗ 
gen ſind vernichtet. Das Haus Habsburg⸗Lothringen hat 
durch ſeine und Rußlands vereinte Kraft unſere Macht ge⸗ 
brochen; alle unſere unermeßlichen Anſtrengungen und zahl⸗ 
loſen Opfer für die Selbftftändigkeit unferer großen Nation 
waren fruchtlos, und würden — länger dargebracht — Wahn⸗ 
ſinn ſein. General! Sie werden die Art meines Handelns 
bei Vilagos räthfelhaft, ja unglaublich finden. Ich werde 
Ihnen und der Welt dies Raͤthſel loͤſen. Ich bin Ungar, 
lierte mein Vaterland über Alles, folgte daher der Stimme 
meines Herzens und dem innern Drange, meinem armen, in 
feinen innerſten Marken zerruͤtteten Vaterlande den 8 
ſehnten Frieden wieder zu geben und es dadurch vor gaͤnz⸗ 
lichem Untergang zu retten. General! Dies die Urſache mei⸗ 
nes Schrittes zu Vilagos; die Nachwelt wird über denſelben 
das Urtheil fällen. General! Kraft der mir von der Nation 
durch das abgetretene Parlament übertragenen Wuͤrde eines 
Dictators dieſes meines ungluͤcklichen theuern Vaterlandes, 
fordere ich Sie auf, meinem Beiſpiele zu folgen und durch 
unverzügliche Uebergabe der Feſtung Komorn einen Krieg zu 
beenden, durch deſſen längere Dauer der Glanz der Größe 
und des Ruhmes der ungariſchen Nation für immer erlöfchen 
würde. General! Ich kenne Ihre Geſinnungen und Ihre 
Liebe zum Vaterlande, bin daher uͤberzeugt, daß Sie mei⸗ 
ner Aufforderung Genuͤge leiſten werden, indem Sie mich 
gewiß verſtanden haben. — General! Gott ſei mit Ihnen 
und lenke Ihre ferneren Schritte. 

Großwardein, am 14. Auguſt 1849. 


Arthur Goͤrgey. 


Belgien. 
Pierre Bonaparte iſt von Paris zu Brüſſel angekommen. 


Fe 1.7 7000 

Der für die Dauer der Prorogation der National Vers 
ſammlung gewählte Fünfundzwanziger-Ausſchuß hielt am. 
23. Auguſt wieder eine Sitzung, die zweite ſeit ſeinem Be⸗ 
ſtehen. Es wurde die Frage angeregt, ob angeſichts der 
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe nicht ſofort die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung zuſammenzuberufen ſei; die Majorität 
entſchied ſich aber dagegen, da General Changarnier die be⸗ 
friedigendſten Verſicherungen über die Stimmung der Be⸗ 
völkerung von Paris gab. 

Die Cholera, welche auch zu Rochefort große Verheerun⸗ 
gen angerichtet, ſcheint dort von den Parteien, welche die 
Leichtgläubigkeit der Volksmaſſen mißbrauchen, dahin aus⸗ 
gebeutet worden zu ſein, daß dieſe die Aerzte und die barm⸗ 
herzigen Schweſtern als Giftmiſcher und die Krankheit als 
eine aus politiſchen Gründen erzwungene anſehen, um den 
Reichen Gelegenheit zu geben, ſich der Armen zu entledigen. 
Tumultuariſche Verſammlungen zeigten ſich am 15ten auf 
den Straßen, und an den Ecken derſelben las man Plakate 
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folgenden Inhalts: „Im Namen des franzöſiſchen Volkes! 
Die Civil: und Militair⸗Behörden werden benachrichtigt, 
daß, wenn in 24 Stunden die Cholera nicht verſchwunden 
iſt, die Stadt mit Blut und Feuer verheert werden wird.“ 
In Folge der nachdrücklichen Maßregeln der Obrigkeit iſt in⸗ 
deß dieſe Drohung nicht in Ausführung gebracht worden. 


a Spanien. 

Alle ſpaniſchen Karliſten-Führer find nach Spanien zu: 
rückgekehrt, außer Valdespina, Santa Ollolla, Gomes, 
Elio und Cabrera. Alvarez de Toledo, einer der eifrigſten 
Anhänger des Grafen Montemolin, iſt jetzt in Bordeaux; 
er will ſich ebenfalls der Königin Iſabella unterwerfen. 


Großbritanien und Irland. 

Die neueſten Berichte aus China (Hongkong) ſind vom 
23. Juni. Sie beſchaͤftigen ſich faſt ausſchließlich mit einem 
Konflikt, der in Macao ſtattgefunden hat, wo ein Englän⸗ 
der, Namens Summers, weil er einer kirchlichen Prozeſſion 
gegenüber nicht den gehörigen Reſpekt gezeigt hatte, ins Ge⸗ 
fängniß gebracht und aus demſelben durch den Capitain 
Keppel, von dem britiſchen Kriegsſchiffe „Meander“, ges 
waltſam befreit worden iſt. Einige portugieſiſche Soldaten 
wurden von den Engländern verwundet, und der Vorfall 
gab zu großer Aufregung und einer langen diplomatiſchen 
Korrefpondenz Anlaß, deren Schluß wohl die beiderſeitigen 
Behörden im Mutterlande zu Wege bringen werden. 

In London ſtarben vom 12. bis 18. Auguſt 1230 Per⸗ 
ſonen an der Cholera. 


Harder. l 8 

Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Venedig hat ſich am 24. Auguſt auf Gnade 
und Ungnade ergeben. Dieſe Nachricht und die Ver⸗ 
öffentlichung des Friedensſchluſſes mit Sardinien traf zu⸗ 
fällig zu Wien am 25. Auguſt zuſammen ein. So wäre 
denn Italien pacificirt und die Macht der letzten revolutio⸗ 
nairen Regierung gebrochen. — Die der Uebergabe Ve⸗ 
nedigs vorausgegangenen Verhandlungen werden in 
folgender Art dargeſtellt: Am 19ten erſchienen die dortigen 
Conſuln von Frankreich und England im Hauptquartier des 
F.⸗Z.⸗M. Gorzkowsky als Parlamentäre, um wegen der 
Uebergabe der Stadt, der Inſeln und der Forts mit ihm Un⸗ 
terhandlungen einzuleiten, in welche aber der F.⸗3.⸗M. aus 
politiſchen Gründen nicht einging. Sie zogen ſich daher zu⸗ 
rück; am 20ſten aber erſchien eine zahlreiche Deputation von 
Venetianern, aus allen Ständen beſtehend, welche ſich zur 
augenblicklichen Unterwerfung bereit erklärten, jedoch die Be⸗ 
dingung ſtellten, daß ihr Papiergeld, welches im Nennwerth 
von 60 Millionen Zwanzigern circuliren ſoll, zu 75 Prozent 
noch fortbeſtehen dürfe. Der F.⸗Z.⸗M., welcher in dieſe 
Bedingung nicht eingehen wollte, benachrichtigte davon ſo⸗ 


gleich den Feldmarſchall und den Miniſter Bruck, welche ſich 
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ſogleich nach Meſtre begaben und die Verhandlungen zu Ende 
brachten. Wie verlautet, ſoll der Cours der venetianiſchen 
Carta patriotien vorläufig nicht geftattet, jedoch die Mög⸗ 
lichkeit einer Ausgleichung in Ausſicht geſtellt worden fein. 
Zu Mailand war am 18. Auguſt die ganze Garniſon 
ausgerückt, um das Geburtsfeft des Kaiſers zu feiern. 
Eine Proclamation des Feldmarſchalls, welche im Namen 
des Kaiſers, mit Ausnahme von 82 Individuen, vollſtändige 
Amneſtie verkündet, brachte nicht die beabſichtigte verſöhnende 
Wirkung hervor, und wie man ſich erzählt, waren Leute 
aus dem Volke bezahlt, um einen Krawall hervorzurufen. 
Eine in einem Verkaufsgewölde ausgehängte ſchwarzgelbe 
ahne mit „Evviva Francesco Giuseppe 1.“ gab die 
erwünſchte Veranlaſſung dazu. Es ſammelten ſich gegen 
Mittag Menſchen und nöthigten den Eigenthümer der Fahne 
dieſelbe einzuziehen. Offiziere, in dem nahen Kaffeehauſe 
„Mazza“ ließen ſich den Volksauflauf erklaren, und bald 
kam es zu Streitigkeiten. Mehrere Patrouillen konnten 
die Gaſſe von der ſich immer vergrößernden Menſchenmenge 
nicht ſäubern; nach und nach erſchienen größere Abtheilun⸗ 
gen italienifher Grenadiere und Jäger und machten ſich an 
die Säuberung der Straße mit Bajonet und Säbel, von 
einer Kavallerie-Patrouille unterſtützt, während Infanterie 
die Straßenmündung beſetzt hielt. Bei dieſer Gelegenheit 
fielen einige Verwundungen und Verhaftungen vor; die 
Kavallerie wurde aus einem Fenſter beworfen. Sogleich 
war das Haus genommen und zwei dabei betheiligte Frauen⸗ 
zimmer als die Thäterinnen verhaftet; ein Polizei⸗Offizier 
verhaftete noch Nachts deren beide Geliebte als Anftifter. 
Der Menſchenknaul zog ſich nun auf den Domplatz und aus 
demſelben fiel ein Stein in das Caffee Mazzo, wo ſich Offiziere 
aufhielten, bald — es wat eben Feldmarſchall-Lieut. Graf 
Wratislaw aus Menza gekommen — ein zweiter. Jetzt 
waren die Offiziere nicht mehr zu halten. Als auf die wie⸗ 
derholte Aufforderung, auseinanderzugehen, weder auf die 
Anſprache mehrerer Stabs⸗Offiziere, noch den Patrouillen 
Folge geleiſtet wurde, ſäuberten etwa 15 Offiziere mit 
gezogenem Säbel auf den letzten Steinwurf alsbald den 
Platz. Leider geſchahen dabei bedeutende Verwundungen. 
Am 19. ſollen 3 begraben worden und noch etliche 20 Ver⸗ 
wundete bekannt ſein; bis Abends 10 Uhr waren etwa 60 
verhaftet. Während der Zeit war ein Bataillon Grenadiere 
auf den Burgplatz, eine Diviſion Jäger auf den Domplatz 
ausgerückt, ohne irgend wie in Activität zu kommen; die 
Grenzer waren in den Kaſernen conſignirt. Der Marſchall, 
der die Nachricht von dieſen Vorgängen während der Tafel 
erhielt, wurde ſehr mißgeſtimmt und war geneigt, der Stadt 
Mailand eine Kontribution von einigen Millionen aufzulegen, 
zwei anweſende hohe Civilſtaatsbeamte ſollen dagegen gewe⸗ 
ſen ſein. Den 21ſten erwartet man eine Proklamation über 
dieſe Vorgänge, in denen die betreffenden Gaſſen mit einer 
trafſumme von 900,000 (nach andern nur 300,000) Lir. 
# werden ſollen. 


Oeſterreichiſch⸗Sardiniſcher Friedens: 
Traktat. 


Die fünf Artikel des mit Sardinien geſchloſſenen Friedens: 
vertrages lauten: 


Artikel J. Es fol in Zukunft und für beſtändig Friede, 
Freundſchaft und gutes Einvernehmen zwiſchen Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich und Seiner Majeftät dem 
Könige von Sardinien, deren Erben und Nachfolgern, deren 
argenfeitigen Staaten und Unterthanen herrſchen. N 

rtikel 11. Alle zwiſchen Seiner Majeität dem Kaifer 
von Oeſterreich und Seiner Majeftät dem Könige von Sar⸗ 
dinien abgefchloffenen Verträge und Uebereinfünfte, welche 
am 1. März 1848 in Kraft waren, werden hiermit vollkom⸗ 
men erneuert und beſtaͤtigt, inſoweit als ſie nicht durch den 
er Vertrag entkräftet werden. 

rtitel Il, Die Grängen der Staaten Seiner Majeſtät 
des Königs von Sardinien auf der Seite des Po, und auf 
jener des Teſſin, ſollen fortan beſtehen, ſo wie ſelbe durch 
die Paragraphen 3, 4 und 5 des Artikels LXXXV. der Schluß⸗ 
akte des wiener Kongreſſes vom 9. Juni 1815 beſtimmt wor⸗ 
den ſind, das heißt, wie ſie vor Beginn des Krieges im 
Jahre 1848 beſtanden haben. ; 

Artikel IV, Seine Majeftät der König von Sardinien 
entſagen ſowohl fuͤr Sich, als fuͤr Ihre Erben und Nach⸗ 
folger jedem Rechtstitel und allen wie immer gearteten An⸗ 
ſpruͤchen auf jene Laͤnder, welche jenſeits der in den obbe⸗ 
W Paragraphen der angezogenen Akte vom 9. Juni 

815 feſtgeſetzten Graͤnzen gelegen ſind. 

Das Heimfallsrecht Sardiniens auf das Herzogthum Pia⸗ 

cenza jedoch wird gemäß den Beſtimmungen der Verträge in 


Kraft erhalten. b 

Artikel V. Seine Königliche 77167 der Erzherzog, 
Herzog von Modena, und Seine Koͤnigliche Hoheit der In⸗ 
font von Spanien, Herzog von Parma und Piacenza follen 
eingeladen werden, dem gegenwärtigen Vertrage beizutreten. 


In 7 Separat- und Zuſatzartikeln iſt feſtgeſetzt: 


1. Der Koͤnig von Sardinien verpflichtet ur Ent: 
richtung der Summe von 75 Millionen Funke at Entſchaͤ⸗ 
digung für die Kriegskoſten aller Art und für die der öfter: 
reichiſchen Regierung, dann deren Unterthanen, Städten, 
moraliſchen Perſonen oder Korporationen ohne alle Ausnahme 
während des Krieges erwachſenen Schaden, fo wie für jene 
Anforderungen zu entrichten, welche aus demſelben Grunde 
von dem Erzherzog, Herzog von Modena, und dem Infan⸗ 
ten von Spanien, Herzog von Parma und Piazenza, erho⸗ 
ben worden fein dürften. 

2. Von diefen 75 Mil. Fr. werden bezahlt: 15 Mill. in 
Baarem in Paris zu Ende Oktoder d. J., 60 Millionen in 
zehn auf einander folgenden, von zwei zu zwei Monaten zu 

ablenden Raten a 6 Millionen Franks, den Zinſen zu 5 % 
für den jedesmaligen Ratenbetrag, und zwar die del Rate 
Ende Dezember d. J. 
„Zur Sicherſtellung für die genaue Leiſtung dieſer Zahlung 
uͤbergiebt die fardinifche Regierung 60 auf dem großen Buche 
der fardiniſchen Staatsſchuld haftende Inſcriptionen AL Mill. 
ieſe Inferiptionen werden nach Maßgabe der geleifteten 
Ratenzahlungen ausgehändigt und im Falle der unterlaſſenen 
da an der parifer Börfe veräußert. Der etwaige Aus: 
fall fällt der ſardiniſchen Regierung zur Loft: ; 2 

3. Acht Tage nach der Ratification wird das ſardiniſche 
Gebiet innerhalb der im Artikel 3 des Bertrngen feftgeftell: 
ten Graͤnzen von den öſterrei den Senppen nzlich geräumt. 

Artikel 4 beftimmt in Beziehung auf die feit einer Reiht 


— 


von Jahren ſtreitige Demarkations⸗Linie in der Nähe der 
Stadt Pavia. 1 28 

5. Die beiden vertragſchließenden Theile, in dem Wunſche 
ſich vereinigend, den Handels⸗ Beziehungen ihrer beiderſeiti⸗ 
gen Staaten eine größere Ausdehnung zu geben, machen ſich 
verbindlich, demnaͤchſt einen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trag einzugehen, welcher auf der Grundlage der ſtrengen Re⸗ 
ziprozität beruhen ſoll, und wodurch die beiderfeitigen Uns 
terthanen auf den Fuß der meiſtbeguͤnſtigten Nation geſtellt 
ſein werden. 

Bei dieſem Anlaſſe ſoll gleichfalls die Frage in Betreff der 
eee Unterthanen in Erwägung genommen und eine 

ereinbarung über die Grundſaͤtze getroffen werden, welche 
deren wechſelſeitige Behandlung zu regeln haben werden. 
In der Abſicht, den rechtmäßigen Handel an den Graͤnzen 
ihrer Gebiete zu erleichtern und zu beguͤnſtigen, erklären beide 
Theile, alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel gegenſeitig an⸗ 
wenden zu wollen, um daſelbſt den Schleichhandel zu unter⸗ 
drücken. Zur beſſeren Erreichung dieſes Zweckes ſetzen fie 
die zwiſchen Oeſterreich und Sardinien am 4. Dezember 1834 

r zwei Jahre abgeſchloſſene Konvention wieder in Kraft 
und zwar am 1. des künftigen Oktobers angefangen, unter 
der im 24ſten Artikel der — Konvention ausgedruckten 
Bedingung, daß naͤmlich dieſelbe von zwei zu zwei Jahren 
als erneuert betrachtet werden ſoll, wenn nicht wenigſtens 
drei Monate vor Erlöfchung der . Periode ein 
Theil dem andern erklärt, es habe deren Wirkſamkeit auf 
uhoͤren. 
e Beide vertragſchließenden Theile verpflichten ſich in die ge⸗ 
nannte Konvention nach und nach alle jene Verbeſſerungen 
aufzunehmen, welche die Umſtände zur Erreichung des vor⸗ 
geſteckten Zieles nothwendig machen werde. F 

6. Die öfterreichifche Regierung erklärt die am 11, März 
1751 zwiſchen der fardinifchen und lombardiſchen Regierung 
abgeſchloſſene Uebereinkunft für fernerhin ungultig und wil⸗ 
ligt in die Zuruͤcknahme des Hofkammer⸗Dekrets, welches 
vom 1. Mai 1846 angefangen einen Zuſchlagszoll auf die 
piemonteſiſchen Weine geſetzt hat. 


Rußland und Polen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin, welcher 
aus Ungarn wieder zu Warſchau eingetroffen, reiſte in der 
Nacht vom 25. Auguſt von dort mit ſeinem ganzen Gefolge 
nach St. Petersburg ab. 


Griechenland. 0 
Politiſche Flüchtlinge, namentlich aus Italien, 
überſchwemmen Griechenland. Das Miniſterium des In⸗ 
nern hat angeordnet, daß ihnen Gaſtfreundſchaft und die 
möglichſte Unterſtützung gewährt wird. Auch die Einwohner 
in Calamatta und Patras haben bisher Alles angewandt, das 
Loos dieſer Unglücklichen zu erleichtern. 


Aegöyren.' 

Mehmed Ali iſt nicht mehr! Das iſt freilich ein Ereigniß, 
welches vor einigen Jahren noch die Aufmerkſamkeit von ganz 
Europa auf ſich gezogen hätte, während gegenwärtig das 
Echo der Todtenklage nicht außerhalb der Gränzen der Pha⸗ 
raone vernehmdar ſein wird. Der alte Paſcha ſtard am 
2. Auguſt um 11 Uhr Morgens in Alexandrien, und ſchon 
am folgenden Morgen wurde die Leiche unter feierlichem Ce⸗ 
remoniell an Bord eines Dampfſchiffes nach Kahira geführt. 
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Von den Leidtragenden begleitete Said Paſcha die Leiche Meh⸗ 
med Ali's auf einem eigenen Dampfer nach Kahira. Abbas 
Paſcha aber kam mit allen Großwürdenträgern dem Reichen: 
zuge von der Hauptſtadt aus entgegen. Von Bahaur ging 
der Zug nach der Citadelle zur Moſchee, welche Mehmed Ali 
gebaut und zu ſeinem Grabe beſtimmt hatte. Hierher folgte 
man der Leiche zu Fuße. Alsbald nach beendigten Leichen⸗ 
Ceremonien beſtiegen Abbas Paſcha und Said Paſcha einen 
Wagen und entfernten ſich. Der Letztere aber begab ſich nach 
einer Konferenz mit dem Vice⸗Könige ſogleich wieder nach 
Alexandrien. 
Amerika. 

Der Präſident der nordamerikaniſchen vereinigten Frei⸗ 
Staaten hatte, der Cholera wegen, einen großen Buß: und 
Bettag angeordnet. Derſelbe iſt von allen Religionspar⸗ 
teien, die Mormonen ausgenommen, abgehalten worden; 
die Krankheit iſt nirgends in Abnahme. 


— — — 


Eine Scene aus Sicilien. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Aengſtlich-lauſchend ſchauten Mutter und Sohn bei 
Erwähnung dieſes Ortes nach dem Felſen, der aus dem 
düſtern Grau herüberſtarrte: da plotzlich erhob ſich auf 
feiner Spitze ein glimmendes Reis, das Feuer vergrößerte 
ſich ſchnell und mächtig, und bald warf von Klippe zu 
Klippe die helllodernde Flamme ihre blaßrothen Streifen 
bis in das einſam umnachtete Thal; daß der vorüber— 
ziehende Wandrer furchtſam ein Kreuz ſchlug und ſeine 
Schritte beeilte, um dem unheimlichen Ort zu entrinnen. 
Auch unſre beiden Lauſchenden waren Willens, nachdem 
ſie ein kurzes Gebet für die droben Verſammelten ge⸗ 
ſprochen, in die Hütte zu gehen. Vor der Thür ſchaute 
der Knabe ſcheu noch einmal nach dem Felſen hin — 
„Sieh nur“, rief er, „da geht der alte Stephano fo 
ſpät noch mit einem Andern den Waldpfad hin.“ „Ste⸗ 
phano?“ rief erſtaunt die Mutter und kam eilig heraus 
— eben blieben die Wandrer in nicht weiter Entfernung 
ſtehen und ſchienen ſich angelegentlich über das Feuer 
auf dem Felſen zu unterhalten — es war Stephano, 
der Andre aber war ſo vermummt, daß man ihn un⸗ 
möglich erkennen konnte. „Michaele“, ſagte ſie, ſchleichꝰ 
Dich doch leiſe hin und horch', was die Beiden ſprechen! 
Ich trau dem Stephano gar nicht.“ Augenblicklich war 
der Knabe dazu bereit, und ſich bald gebückt, bald auf 
dem Bauche hinwindend, hatte er in kurzer Zeit die Bei⸗ 
den erreicht. Ein Viertelſtündchen mochte der ängſtlich 
barrenden Mutter verſtrichen fein, als er bleich und ver: 
jtört zurückkehrte. „Der Stephans iſt ein Schelm,“ fagte 
er, ſich verſchnaufend; „er ſpricht mit einem Kapitano, 
der ſich wer weiß weshalb vermummt hat, und in den 
Büſchen ſtecken ſeine Karabiniere.“ „Heiliger Gott!“ 
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ſchrie erſchrocken das Weib, „Michaele, das iſt Verrath! 
ſie wollen die auf dem Felſen fangen.“ „Na, da werden 
ſie ſich die Hörner nicht ſchlecht abſtoßen!“ lachte der 
Knabe; „ſo ein Häuflein Rarabiniere gegen eine ſolche 
Schaar Männer!“ „Glaubſt Du, daß nicht noch mehr 
im Hinterhalt liegen werden?“ — „Ha!“ murmelte bes 
denklich der Knabe, „es iſt wahr, Mutter, erſt vorhin 
kam der junge Stephano zu mir und erzählte, daß er in 
Sono geweſen ſei und da ein ganzes Regiment Soldaten 
gefeben habe.“ — Rathlos ſtanden Mutter und Sohn 
bei einander, erſtere weinend und händeringend — end: 
lich aber ſchien ſie einen Entſchluß gefaßt zu haben. — 
„Michaele!“ ſagte fie, „Herzensfunge! die Männer 
oben müſſen gerettet werden — wenn, ach, Dein Vater 
auch nicht unter ihnen wäre! Sieh, daß Du auf dem 
Nebenpfade, der von hier aus bis zum Felſen gebt, einen 
Vorſprung gegen dieſe Schufte gewinnen und den Steg 
erreichen kannſt; wenn ihn nicht etwa ſchon Soldaten 
beſetzt halten, was die Heiligen verhüten wollen! Von 
dort klimme hinauf auf die Steinplatte und pfeife drei: 
mal, und wenn ſich die heilige Jungfrau unſer erbarmt, 
ſind die Männer noch einmal gerettet! Ich werde hier 
mein Möglichſtes verſuchen.“ Die Abſicht der Mutter 
ſchnell errathend, war Michaele in die Hütte geeilt und 
kehrte nun mit einem ſcharfen Beile verſehen zurück. Der 
Pfad, längs Geſtrüpp und Sträuchern hinlaufend, war 
nur ſehr guten Augen bemerkbar — aber Michaele war 
ihn ſchon oft gegangen und bald befand er ſich am 
Saume des Waldes. Von Baum zu Baum leiſe vor⸗ 
wärts gleitend, lauſchte er ringsum des ihn umgebenden 
Feindes, der, wie er jetzt bemerkte, die Pferde bei Seite 
geführt hatte und langſam vorwärts ſchritt. Es war 
unmöglich, die Linie zu durchbrechen und den geheimen 
Pfad zu erreichen, wenn nicht durch irgend eine Opera— 
tion in ihrem Rücken Unordnung im Zuge hervorgebracht 
würde — und alsbald hatte der verſchmitzte Fiſcherknabe 
feinen Plan gemacht. Auf dem Bauche leiſe feitwärts 
kriechend, hatte er bald die Pferde erreicht. Behutſam 
ſchnitt er die Riemen entzwei, die entfeſſelten Pferde 
ſuchten das Weite und ihnen nach ſtolperte die beſtürzte 
Wache. Schnell that er dies auch bei den übrigen und 
bald flohen ängſtlich wiehernd ſämmtliche Pferde in dem 
Walde umher. Dadurch ward ein Theil der vorrücken— 
den Gensd'armerie zum Rückzuge genöthigt, und die 
nun entſtehende Lücke wohlweislich benutzend, eilte der 
Knabe dem geheimen Wege zu, den er glücklich erreichte. 
Mit verdoppelter Geſchwindigkeit ſtürzte er nach dem 
Stege und war ſo glücklich, ihn noch leer und offen zu 
erreichen. Dieſer Steig verband die zwei Baſaltfelſen 


und beſtand nur aus zwei Balken, die an beiden Ufern 
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Verbindung war aufgehoben. 


hatten auf dem gegenüberliegenden Felſen den Stamm 
ausgehöhlt und es bedurfte nur einiger kräftigen Schläge 
mit einem ſcharfen Beil und der Steig rollte in die Tiefe. 
Dieſes beabſichtigte Michaele. Die Füße in einen Fel⸗ 
ſenriß geſtemmt und die Knie in den weichen Boden feſt 
eingedrückt, ergriff er mit beiden Händen das Beil und 
hieb wacker darauf los. Aber immer näher und näber 
drang auch ſchon das Zurufen der Feinde auf dem andern 
Felſen; jetzt blickten die erſten Lichter durch die Zweige — 
und noch immer gaben die vom Regen zäh gewordenen 
Balken nicht nach. Große Tropfen Schweiß rollten 
ſchon über des geängſtigten Knaben Wangen und ſeine 
Arme drohten zu erſchlaffen; noch einmal raffte er ſich 
zuſammen und unter feinen Hieben ſenkten ſich allmaͤhlig 
die Stämme — nur noch ein kräftiger Druck und die 
wa Aber theils die jetzt an⸗ 
gekommenen Feinde, theils die Schwäche, die ihn jetzt 
uberwiltigte, verhinderten ihn, das Werk zu beenden. 
Leis zuſammengeduckt lauſchte er des Feindes Vorhaben. 
Eben ſchritt der Kapitain mit feinem Führer an den Steg 
heran — „Unnütze Angſt!“ brummte der erſtere, „da 
liegt der Steig noch ſo feſt wie früher.“ „Es waren 
Axtſchläge — ich bin meiner Sache zu gewiß!“ grollte 
der in feiner Eitelkeit verletzte Stephano. „Nun, gleich 
viel; nur jetzt ſchnell hinüber!“ „Aber könnte nicht 
die Lift unfrer Gegner den Steig unterhauen haben!“ 
wendete nochmals Stephano ein. „Alfanzeret!“ herrſchte 
barſch der Kapitain; „voran Bauer — ſonſt!“ er be: 
gleitete ſeinen Befehl mit einer grimmigen Schwingung 
ſeines Säbels. Stephano ging vorwärts, ihm nach der 
Kapitain. „Daß das pack den Hals bräch'!“ fluchte 
der ergrimmte Fiſcher; „alle Teufel ſollen mich holen, 
wenn ich den Stechern noch einmal“ — er beendete 
feinen Schwur nicht: der Laſt fo vieler Menſchen nad: 
gebend, ſtürzte der Steig donnernd in die Tiefe, und der 
gellende Schrei der Unglücklichen und der erſchrockenen 
Andern durchheulte gräßlich den einſamen Wald und 
übertäubte das ſchallende Gelächter des über ſeine That 
erfreuten Knaben. Eilig verließ dieſer nun ſeinen beeng⸗ 
ten Standort und ſchritt wohlgemuth den fteilen Felſen 
hinauf — dem Ziele ſeiner Abentheuer zu. Auf einem 
ziemlich breiten Abhange des Felſen erhob ſich ein Vaſalt⸗ 
ſtück in Form eines umgeſtürzten Kegels — dies war die 
erſehnte Plattform. Von ihr aus erhob ſich ſteil der 
erleuchtete Gipfel, auf dem man deutlich eine Schaar 
Männer gewahr wurde, während def eine andere vor: 
ſichtig lauſchend niederſtieg; denn auch zu ihnen hinauf 
war das Getöfe des in die Tiefe rollenden Steiges ges 
drungen, und einen Ueberfall fürchtend, waren einige 
abgeſendet worden, der Urſache nachzuſpüren. Jetzt 


hatte der Knabe die Plattform erreicht, und leicht das 
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Haupt vorgebeugt, ließ er dreimal fein Biegenpfeifchen 
ertönen. „Wer da!“ donnerte vor ihm eine barſche 
Stimme. Unerſchrocken gab der Knabe Antwort und 
erzählte die erlebten Dinge und von der Nähe der Feinde 
unten im Thale. Beſtürzt riß ihn der Verſchworene zu 
den übrigen, noch einmal mußte der Knabe Alles erzäh⸗ 
len, man frug um die Anzahl der Feinde, und befriedigt 
von der Antwort, griffen die Männer nach kurzgepfloge⸗ 
nem Rath zu ihren Waffen und kletterten den Felſen 
hinab. Ein ſchmaler Pfad am äußerſten Rande des 
Felſen hin führte vollends in's Thal binab. 

Hier waren nicht minder gräßliche Dinge vorgefallen. 

Eine Zeit lang hatte Veronika — die Mutter Michaeles 
— den Fußtritten des davoneilenden Knabens gelauſcht 
jetzt konnte er im Walde fein und ängſtlich bog fie den 
Kopf der Gegend zu. — „Er iſt glücklich durchgekom⸗ 
men!“ flüſterte fie erfreut für ſich. Da erhob ſich plötz— 
lich das Geſchrei der von Michaele befreiten Pferde, fie 
hörte viele Männerſtimmen, die bald da, bald dort im 
Walde auftauchten und eine namenloſe Angſt ergriff ſie. 
„Heilige Jungfrau!“ betete ſie weinend, „nimm den 
Knaben in Deinen Schutz und laß ihn glücklich entkom⸗ 
men!“ Nach einer qualvollen halben Stunde legte ſich 
das Geſchrei, einige Reuer traten mit den Pferden aus 
dem Walde hervor und machten Anſtalt auf dem Felde 
zu kampiren. Aus den Schluchten aber nach Sono zu 
entwickelte fib allmählig eine lange Reihe Fußſoldaten; 
ſchon hatten ſie vorſichtig den letzten Hügel überſchrüten, 
und rückten nun in gedrängter Linie auf das Dorf heran. 
„Michaele iſt durchgekommen,“ lispelte Veronika, „nun 
iſt's an mir!“ Noch einmal lauſchte ſie dem Walde zu; 
es war ſtill, vom Felſen ſlammte noch das Feuer und in 
feinen blaſſen Streifen, die es leiſe herunterwarf, ſpie⸗ 
gelten ſich die Bajonnette der heranziehenden Soldaten. 
Cilig verſchloß fie die Hütte und floh in's Dorf hinab. 
Von Hütte zu Hütte eilend, rief ſie die Frauen zuſammen, 
die in gleicher Angſt um ihre Männer lebten. — Bald 
war das ganze Dorf allarmirt. — Mütter, Töchter und 
Sohne hatten ſich bei der Kirche verſammelt und berath— 
ſchlagten mit einander. Noth einigte die Weiber ſchnell 
— ein Theil fuchte ſich fo gut als es anging zu bewaffnen, 
der andere, der leichtfüßigere, zerſtreute ſich nach den 
benachbarten Dörfern, um von da Hülfe zu bringen. 
Während deſſen war Veronika auf den Thurm geeilt — 
hatte alle Thüren hinter ſich wieder zugeſchloſſen — und 
durch die Stille der Nacht ertönte der furchtbare Hülferuf 
der Glocke. s . 8 

Eben hatten die Soldaten das Dorf erreicht; im ver— 
ſtärkten Schritt eilten fie der Kirche zu, und wunderten 
ſich nicht wenig, hier einen Trupp bewaffneter Weiber, 
Jünglinge und Knaben anzutreffen. — Bitten, Droh⸗ 
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ungen, Verſprechungen aller Art wurden umſonſt an⸗ 
gewendet, die durch Kähne, Karren ꝛc. verbarrikadirten 
Dorfbewohner blieben Willens den Eingang zum Thurm 
zu vertheidigen. Endlich ſchritt man zur Gewalt; ein 
Haufen Soldaten drang mit gefälltem Gewehre vor und 
ein hitziger Kampf erhob ſich. Die Weiber, ihre unge⸗ 
wohnten Waffen wegwerfend, ſprangen wüthend auf die 
Andringenden ein, entriſſen ihnen die Waffen und zwan⸗ 
gen ſie endlich, obgleich mit ziemlichem Verluſte, ſich 
zurückzuziehen. Em ſchreckliches Hohngelächter folgte 
den Gemißhandelten. Grbittert drang aber nun ſämmt⸗ 
liches Militair vor. Was nicht wich, wurde niederge⸗ 
ſtoßen und die Dorfbewobner ſahen ſich zum Rückzuge 
genothigt. Aber an der Thüre zum Thurme machten fie 
Halt und trotzten bier den äußersten Anſtrengungen der 
Soldaten mit unglaublichem Muth, der ſich durch die 
nach und nach ankommende Hülfe aus den Nachbar⸗ 
dörfern von Minute zu Minute vermehrte. Vom Thurm 
aber hallte noch immerfort die ſchreckliche Glocke, und 
unermüdlich ſtand Veronika, ob auch der Wind kalt in 
den Kleidern wühlte und die Kugeln der erbitterten Sol— 
daten ſie umziſchten. „Hilf, heilige Jungfrau, nur noch 
einen Augenblick meinen Kräften auf!“ ſtöhnte ſie matt 
und ſchweißtriefend, und ihr Auge ſchweifte durch die 
Lücke über die Felder, die der eben heraufziehende Mond 
matt erhellte. „Bald werden es auch die entfernteſten 
Dorfer gehört haben,“ flüſterte fie — überglücklich, die 
heranziehenden Freunde muſternd. Da öffnete ſich ges 
genüber die Thür, ein Sergeant ſchlüpfte eilig hindurch 
und auf Veronika zu. „Anſelmo!“ kreiſchte Veronika, 
und ließ erſchrocken den Glockenſtrick fallen. „Ja, Ans 
ſelmo!“ höhnte der Fremde, indem er mit ſtarkem Arm 
die todtenbleiche Wehrloſe umſchlang. „Seht, wie ſie 
mich noch kennt, nach ſo vielen Jahren und ſelbſt in der 
ſchändlichen Tracht, in die ich mich verzweifelnd vor Euern 
Verfolgungen ſtecken mußte. Doch Du weißt, Liebchen, 
daß wir einſt ſchwuren, wenn Eines von uns ſeine Treue 
breche, mit einander von dieſem Thurme hier herabzu⸗ 
ſpringen — weißt Du es nicht mehr, Liebe?“ „Ja,“ 
hauchte Veronika; „aber, Anſelmo, der Prieſter hat 
mich meines Schwures entbunden, und mein Herz ver⸗ 
achtete Dich, den treuloſen Verräther feiner Freunde und 
Brüder!“ Ein boshafter Blick blitzte aus den Augen 
Anſelmo's. „Gleich, ganz gleich,“ erwiederte er kalt; 
„der Praffe hatte keine Macht, Deinen Schwur zu löfen; 
Schwur bleibt Schwur und nichts hebt ihn auf. Du 
warſt untreu, ich bin Dir treu geblieben, obgleich ich 
mich tauſendmal verfluchend unſtaͤt umhertrieb und Dich 
ſogar in dieſer verfluchten Jacke zu vergeſſen ſuchte. Ich 
blieb treu — und Du mußt mi folgen!“ „Mein Mann 

mein Michaele!“ wimmerte Veronika, und umſchlang 


bittend des Geliebten Füße. „Eben, eben!“ donnerte 
der Unerbittliche, und zerrte die halb Ohnmächtige an 
das hohe Fenſier. „Dein Mann, Dein Junge! Der 
Teufel ſoll mich holen, wenn die Brut Dich noch einmal 
beſitzt, da ich Dich nicht beſitzen konnte!“ — Reſignirend 
richtete Veronika ſich in die Hoh und trat langſam an die 
Oeffnung. Eben wollte Anſelmo, zum Sprunge bereit, 
fie in die Tiefe reißen: da ſchweifte ihr Auge noch einmal 
die Küſte hinab. „Anſelmo,“ bat fie, noch einmal zus 
rücktretend, „ſiehe, noch ſind zu wenig Männer hier, 
und ſoviel ich mich auch anſtrenge, ich kann Riemanden 
auf der Düne gewahren; gewiß haben ſie noch nicht 
Alle die Glocke gehört. Laß mich nur noch eine Weile 
läuten, denn ſieb, wenn nicht mehr Hülfe anlangt, müſſen 
die Unſern den Neapolitanern erliegen!“ Anſelmo ſchaute 
ſich prüfend um. — „Du haſt Recht,“ ſagte er, ihre 
Bitte gewährend — „es wäre doch Schande, wenn dieſe 
Stecher ſiegen ſollten!“ — 

Beide erfaßten den Strick und wieder ertönte hülfe— 
rufend das Glöcklein, und erfüllte mit neuer Hoffnung 
die unten kämpfenden Strandbewohner, die, nicht ab: 
nend, was auf dem Thurme vorging, glaubten, Veronika 
ſei todt oder ſchwer verwundet worden. — Von allen 
Seiten eilten die Fiſcher bewaffnet herbei, jetzt vereinigten 
ſich auch mit ihnen die Verſchworenen vom Felſen, die 
eben im Dorfe anlangten, und die von vorn und hinten 
angegriffenen Soldaten ſahen keine Rettung mehr, als 
in einem ſchleunigen Rückzuge. Ein gellendes Sieges: 
geſchrei ertönte durch die Haufen der um den Thurm ver⸗ 
ſammelten Weiber. — Da verſtummte es augenblicklich. 
Vom Arm Anſelmo's umſchlungen ſtürzie Veronika hoch 
herab unter die erſchrockene Menge. 5 

Den andern Tag erbob ſich Palermo und die König: 
lichen mußten die Hauptſtadt verlaſſen. 


über zweckmäßiges Verfahren bei Menſchen, 
die von tollen Hunden gebiſſen worden ſind, 
hervorgerufen durch die in neueſter Zeit im 
Hirſchberger Kreiſe zum Vorſchein gekommenen 
14 tollen Hunde. 

Die im Hirſchberger Ertra = Kreis: Kurrenden» Blatt, vom 
10, Auguſt d. J., angeordneten geſetzlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſind unbeſtritten gut, aber zu Nr. 3 findet der Ein⸗ 
ſender dieſes noch für ſehr zweckmäßig, Folgendes hinzu⸗ 
zufügen: 

Da mit der Anzeige an das Königl. Kreis⸗Landrath⸗Amt 
und an den Königl. Kreis⸗Phyſikus, fo wie mit dem Auf⸗ 
ſuchen eines Arztes einige Stunden verlaufen können, beſon⸗ 
ders in dem Falle, wenn der von einem tollen Hunde Ge⸗ 
den auf dem Lande, alſo vielleicht 1 — 2 Stunden von 

b Stadt entfernt wohnt, fo kann das Gift, was 
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aus der Wunde ſich oft ſchnell im Körper verbreitet, die Kur 
dem endlich herbei geeilten Arzte ſehr erſchweren, wo nicht 
gar unmöglich machen. Der Verletzte kann nicht früh genug 
außerlich behandelt werden, weil hier im Verzuge die größte 
Gefahr liegt. 

Man darf alſo die Zeit, während der Arzt zu dem Ver⸗ 
letzten gerufen wird, nicht ungenützt vorübergehen laſſen; 
man muß das Gift aus der Wunde möglichſt bald fort⸗ 
zuſchaffen ſuchen. 6 

Was ist nun das Erſte, was der Gebiſſene ſelbſt thun 
kann, wenn er ſich zu der Zeit auf dem Felde, oder im Walde, 
oder fonft an einem einſamen Orte befindet? Antwort: Er 
waſche ſogleich die Wunde mit feinem Utine gehörig aus und 
laſſe ſie dann recht lange nachbluten, was er durch Drücken 
und Streichen gegen die Wunde hin befördern kann. So⸗ 
dann muß der Gebiſſene nicht zu ſchnell, weil Echitzung des 
Korpers ihm ſchadet, nach dem nächſten Hauſe gehen, oder 
dahin gebracht werden. Hier angelangt, oder wenn der Biß 
in einem Hauſe geſchah, muß nun die Wunde, oder wenn 
der Menſch mehrmals gebiſſen iſt, müſſen alle Wunden, 
auch der kleinſte Ritz in der Haut, mit einer Aſchenlauge oder 
mit warmen Waſſer, worin ſchwarze Seife aufgelöſt, Holz⸗ 
aſche oder auch eine handvoll Salz gethan und damit um⸗ 
gerührt worden, recht rein ausgewaſchen werden. 

Iſt nun mittlerweile der Arzt noch immer nicht bei dem 
Verletzten angelangt, und eine Apotheke in der Nähe, ſo 
beſorge man ein Quentchen bis ein Loth (je nachdem viele und 
große Wunden da find) ſpaniſches Fliegenpulver und beſtreue 
damit recht reichlich alle vorhandenen Wunden, worauf man 
mit einer Binde von Leinewand den Theil verbindet. 

Iſt kein ſpaniſches Fliegenpulver in der Nähe zu bekommen, 
fo bedecke man vor der Hand die Wunde mit ſchwarzer Seife, 
oder beſtteue fie mit Aſche oder gepülvertem ungelöfchten Kalk, 
oder wenigſtens mit Küchenſalz, und verbinde ſie dann. Der 
gelinde Schmerz, den dieſe Mittel in der Wunde veranlaſſen, 
iſt von keinen nachtheiligen Folgen, und nothwendig, um 
einerſeits durch dieſe Mittel das in der Wunde haftende Gift 
zu zerftören, und andererſeits, um Entzündung und Eiterung 
derfelben zu bewirken, wodurch allein der Verletzte vor dem 
Ausbruche der Waſſerſcheu ſicher geſchützt werden kann. 

Alle Lappen, Linnen, Binden, Schwämme u. dgl., die 
nur irgend mit der Wunde in Berührung gekommen find, 
müſſen gleich nach dem Gebrauche verbrannt werden, weil 
das Gift ſonſt dadurch noch andere Menſchen anſtecken kann. 

Wenn dies Alles geſchehen iſt, ſo kann ſich der Kranke 
vorläufig durchaus beruhigen. Man muß nicht zu viele 
Menſchen zu ihm laſſen, und ihm nicht Unglücksgeſchichten 
von tollen Hunden vorerzählen, auch keinen Branntwein, 
Wein, Kaffee und ſonſt etwas Hitziges zu trinken geben. 
Auch muß die Stube, worin er ſich befindet, nicht zu warm 
ſein, und man muß ihn fortdauernd zu tröͤſten und ihm 
Muth zuzuſprechen ſuchen, damit er ſich durch dies Alles 
körperlich und geiſtig recht beruhige und erhole. 


Iſt nun ein Arzt oder Wundarzt zu ihm gekommen, ſo 
unterwerfe der Verletzte ſich mit Entſchloſſenheit und gedul— 
diger Ausdauer allen Verordnungen deffelben, er vergeſſe nie, 
daß ſie alle auf die Erhaltung ſeines Lebens abzwecken. 

Was zu thun iſt, wenn ein Menſch einmal vor kürzerer 
oder längerer Zeit von einem tollen Hunde, oder einem andern 
der Tollwuth verdächtigen Thiere, gebiſſen worden, wenn 

derſelbe plötzlich und ohne Veranlaſſung nach Aerger, Zorn, 
Schreck, einer Erhitzung u. ſ. w. über Schmerz in dem ehe: 
mals verletzten Theile klagt, den er ſonſt nicht gefühlt, oder 
wenn die Narbe der ehemaligen Bißwunde röther wird, als 
fie früher war, oder wenn der Gebiſſene eine veränderte Ge: 
müthsſtimmung bekommt, unruhig und ängſtlich wird, be⸗ 
klommen Athem holt, ſchreckhafte Träume hat ꝛc. — ; das 
möge einer ſpätern Mittheilung vorbehalten bleiben, ſowie 
die Kennzeichen der Tollkrankheit bei Hunden oder tollwuth⸗ 
kranken Thieren; desgleichen, was man zu thun habe, um 
das Tollwerden der Hunde zu verhüten. 

Dem Bolkenhainer Weber. 

Bei Ihrer Rundſchau über die Verhältniſſe des Bolken— 
hainer Kreiſes (Beil. zu Nr. 68 d. Bl.) beleuchten Sie auch 
die Gerichts⸗ Einrichtung und bemerken u. A.: daß in Aus: 
legung des Geſetzes über die Verhaͤltniſſe der Kreis⸗Gerichte 
zu den Gerichts⸗Kommiſſionen und Gerichts-Deputationen 
dort eine Sprach: Verwirrung herrſche. 

Wie dies bei der Klatheit des Geſetzes und der darauf 
Bezug habenden miniſteriellen Verfügungen möglich iſt, ver⸗ 
mag man nicht zu begreifen, zumal an andern Orten nicht 
die geringſten Zweifel darüber obwalten; jedenfalls aber kön⸗ 
nen Bagatellen und Aufträge des vorgeſetzten Kreis-Gerichts 
nur den kleinſten Theil der Geſchäfte der Striegauer Kreis⸗ 
Gerichts⸗Deputation in Bolkenhain bilden, da, wie Sie 
ſelbſt ſagen, trotz dreier Richter, die richterliche Arbeitskraft 
nicht ausreichend ſei. — 

Die Zahl der richterlichen Beamten iſt nach dem Geſetze 
durch die Seelenzahl der Gerichts-Einſaſſen bedingt, und 
danach überall, ſelbſt bei den vermehrten Geſchäften der 
Uebergangsperiode, für zulänglich erachtet worden. 

An Schreibern fehlt es nirgends, da das geſammte 
Schreibwerk mit Bezahlung von 1 Sgr. bis 1 ½ Sgr. 
pro Bogen an dazu brauchbare und aller Orts zu erlangende 
Perſonen vergeben werden darf; ebenſo mangelt es ſelten an 
Executoren (Unter⸗Beamte). 

Wohl aber bleibt für jetzt der Mangel an Räumlichkeit 
und qualificirte Büreau⸗Beamten (Secretaire, Rendanten, 
Kalkulatoren und Büreau⸗Aſſiſtenten,) noch fühlbar und 
hemmt weſentlich einen prompten Geſchäftsgang. — 

Aber auch dieſer Mangel wird behoben, und die neue 
Gerichts⸗Organiſation als eine zeitgemäße und zweckentſpre— 
chende überall anerkannt werden, beſonders wenn noch meh⸗ 
rere der kleinen Städte Gerichts⸗-Kommiſſionen erhalten, 

Ein Freund der neuen Gerichts⸗Organiſation. 
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Theater in Hirſchberg. 

Die Zeitereigniſſe haben auch auf die Schauſpieler-Kunſt 
ſo nachtheilig eingewirkt, daß ſelbſt größere Bühnen ihre 
Exiſtenz gefährdet ſahen und mehrere kleinere Provinzialbüh⸗ 
nen ganz eingingen. Nur wenige erhielten ſich ihre Exiſtenz; 
unter dieſen aber iſt die Geſellſchaft unter der Direktion des 
Hertn Keller nunmehr die vorzüͤglichſte, was viele in Warm⸗ 
brunn gegebene Darſtellungen beweiſen. Bevor Herr Keller 
unſer Thal verläßt, hat er dem Wunſche von Theaterfreunden 
entſprochen und wird in Hirſchberg noch einige Darſtel⸗ 
lungen geben, womit er am Freitage begann. Sonnabend 
den 1. Septbr. kommen die Räuber von Schiller zur Auf⸗ 
führung, worin der Galleriepächter Herr Kuhnert aus 
Warmbrunn die Rolle des Roller übernommen hat. 
Sonntag den 2. ſoll der Traum eines rothen Re⸗ 
publikaners in Scene treten. Möge den wenigen 
Vorſtellungen dieſer Geſellſchaft eine recht freundliche Erz 
munterung durch zahlreichen Beſuch zu Theil werden. 
3354. Entbin dungs ⸗ Anzeige. » 

Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, Pauline geborne Seemann, von einem 
muntern Knaben, zeige ich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Greiffenſtein den 29. Auguſt 1849. 
Klapper, Rentmeiſter. 
To d es fall⸗ Anzeigen. 
3350. Mit tiefbetruͤbten Herzen zeigen wir hierdurch allen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an, daß geſtern Vor⸗ 
mittag halb 11 Uhr unſere gute Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Frau Müllermeifter Leonore Liebig, 
geb. Veiſt, an Unterleibs-Krankheit, in einem Alter von 
69 Jahren 2 Monaten in ein beſſeres Leben eingegangen iſt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Saalberg, den 30. Auguft 1849. 8 Frage 
Ehrenfried Liebig, Müllermeifter, 
als Sohn. 8 
Ernſtine Liebig, geborne Geier, 
als Schwiegertochter. 
Caroline Liebig, als Enkeltochter. 


3345. (Statt beſonderer Meldung) - 
Sonntag am 26. Auguft Mittags %,12 Uhr ging unfer 
kleiner Eduard nach dreitaͤgigem Krankenlager an Zahn⸗ 
kraͤmpfen, im Alter von 9 Monaten 13 Tagen, in das 
beſſere Jenſeits über, 
ie ftille ea bitten Lehrer Bläfer und Frau. 
Landeshut am W. Auguſt 1819. 


* 


3342. Todesanzeige. 

Unſer kleiner liebenswuͤrdiger Georg endete heut im 
Alter von 10 Monaten u. 7 Jagen, nach kurzem Kran⸗ 
kenlager in Folge von Zahnkraͤmpfen ſein junges irdi⸗ 
ſches Daſeyn. Tiefbetruͤbt widmen wir Verwandten und 
Freunden dieſe Trauerkunde, um ſtille Theilnahme bit⸗ 


| tend. Friedeberg a. Q. den 25. Auguſt 1849, - 


Guſtav Petrik, 


als Eltern. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 

(vom 2. bis 8. September 1849). 

Am 13. Sonnt. n. Trinit. Hanptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Ur. Peiper. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. S 

Hirſchberg. Den 27. Aug. Wittwer Johann Carl Kirchner, 
Häusler u. Weber in Grunau, mit Frau Anna Roſine Raupbach 
daſ. — Johann Carl Auguſt Sturm aus Boberröhrsdorf, mit 
Johanne Beate B. ückner in Grunau. — Jag. Johann Ernſt 
Tſchorn, Häuslerſohn in Schwarzbach, mit Igfe. Anna Roſine 
Schröter aus Straupitz. — Den 28. Heinrich Wilhelm Eckert, 
Häusler u. Schuhm. in Straupitz, mit Johanne Chriſtiane Müller 
dal. — Zapf. Johann Benjamin Lange, Gärtnerſohn aus Erd: 
mannsdorf, mit Frau Jahanne Friederike Tſchorn in Schwarzbach. 

Landes hut. Den 13. Auguſt. Iggſ. Johann Auguſt Münſter, 
Inw. in Landeshut, mit Igfr. Johanne Beate Pohl daſelbſt. — 
Iggſ. Johann Gottfried Berndt, Schneider in Nieder⸗Zieder, mit 
Johanne Charlotte Deinert aus Haſelbach. — Iggſ. Carl Gott: 
lieb Püſche aus Vogelsdorf, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Krebs 
aus Krauſendorf. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 25. Juli. Die Gattin des Lithographen u. 
Steindruckereibeſitzer Hrn. Budras, geb. Klein, e. T., Erdmuthe 
Wilhelmine Helena, — Den 3. Auguſt. Frau Buchbindermſtr. 
Kleinert, e. S., Carl Julius Reinhold. — Den 4. Frau Tagearb. 
Berndt, e. S., Friedrich Wilhelm Guſtav. — Den 9. Frau Maler 
Seeger, e. S., Dito Woldemar Oskar — Den 11. Frau Maurer 
Dittmann, e. T., Auguſte Pauline Emma. — Den 24. Frau 
Tagearb. Reichelt, e. T., todtgeb. 

Kunnersdorf. Den 16. Aug. Frau Inw. Meißner, e. S., 
Carl Ernſt. 0 5 
- Straupig. Den 16, Auguſt. Frau Gärtner Hinke, e. S, 
Ernſt Heinrich. . 

Gotſchdorf. Den 9. Auguſt. Frau Bauergutsbeſ. Latzke, e. 
S., Carl Friedrich. 

Schildau. Den 12. Auguſt. Frau Bauergutsbeſ. Stumpe, 
6. T., Marie Erneſtine. 

Landeshut. Den 11. Auguſt. Frau Bergmann König, e. S. 
— Den 14. Frau Gaſtwirth Bürgel, e. S. — Den 21. Frau 
Fleiſchermſtr. Krauſe, e. T. — Den 22. Frau Schullehrer Raabe 
in Nieder⸗Zieder, e. S. — Frau Freigärtner Neumann in Rep: 
pers dorf, e. S. — Den 23. Frau Färbermeiſter Rösler, e. T. 

Friedeberg a. Q. Den 3. Aug. Frau Tiſchlermſtr. Schaff⸗ 
rath, e. S. — Den 6. Frau Schwarz: u. Schönfärber Kunkel 
in Röhrsdorf, e. S. — Den 11. Frau Tuchm. Richter, e. S. — 
Den 16. Frau Reſtbauergutsbeſ. Elsner in Egelsdorf, e. S. — 
Den 18. Frau Zöpfermftr. Schlötzer, e. T. — Den 20. Frau 
Strickermeiſter Walter, e. T. — Den 21. Frau Gaſthofbeſitzer 
Matthäus, e. S., tedtgeb. — Den 22. Frau Strickermſtr. Fritſch, 
e. S. — Den 24. Frau Tiſchler Göhler in Röhrsdorf, e. T. — 
Den 25. Frau Lohnkutſcher Schwerdtner daf., e. S. 

Bolkenhain. Den 5. Auguſt. Frau Inw. Hoffmann zu N.⸗ 
Würgsdorf, e. S. — Den 6. Frau Inw. Adolph daſ., e. S. — 
Den 11. Frau Schuhm. Rudolph daf., e. S. — Den 15. Frau 
Freigärtner u. Ziegelmeiſter Finke daf., e. T. — Frau Freibauer⸗ 

gutsbeſ. Geisler daſ., e. S. — Den 19. Frau Klemptner Fröh⸗ 
ch jun., e. T. — Den 20. Frau Inw. Frieſe zu Nieder Würgs⸗ 
dorf, e. X. 
* Geſtorben. 
irſchberg. Den 21. Auguſt, Anng Roſine geb. Hielſcher, 


Ehefrau des Rathskellerpaͤchter Hrn. Hain, 43 J. 11 M. — Ga: 
roline Ermrich, binterl. Tochter des verſtorb. Glöckner Hrn. Erm⸗ 
rich, 63 J. II M. 7 T. — Den 26. Hugo Robert Otto, Sohn 
des Gaſthofbeſ. Hrn. Maiwald, Z M. — Carl Auguſt Theodor, 
Sohn des Klempinermſtr. Scholle, 15 J. 4 M. 21 T. — D. 20. 
Verwittw. Frau Gartenarb. Marie Roſine Hornig, geb. Krabel, 
76 J. 3 M. 7 T. 

Straupitz Den 24. Auguſt. Caroline Henriette, Tochter des 
Häusler u. Zimmergeſ. Dittrich, 5 J. 5 M. 11 T. 

Landeshut. Den 12. Auguſt. Iggſ. Auguſt Krebs, Sohn 
des verſtorb. Gaſtwirth Krebs zu Krauſenderf, 20 J. — Den 13. 
Johann Gottlieb Jenſch, Bedienter, 61 J. — Den 19. Igfr. 
Johanne Beate Grunz, Tochter des Auszügler Grunz in Kraufen: 
dorf, 41 J. 9 M. — Den 22. Ichann Gottfried Grunz, Frei⸗ 
gärtner in Krauſendorf, 63 J. 21 T. — Den 23. Mathilde Eva 
Chriſtiane, Tochter des verſtorb. Juſtitiarius Hrn. v. Brigzky, 
6 J. 10 M. 28 T. — Den 24. Theodor Pietſch, Wehrmann der 
10. Comp. 6. Landw. Regmts., 28 J. — Den 25. Verwittw. 
Frau Land- u. Stadtrichter Chriſtiane Caroline Roſine Oelsner, 
geb. Fiſcher, 55 J. 3 M. — Lorenz Gleiſer, Holzwaarenbändler, 
51 J. — Verwittw. Frau Freihäusler Johanne Juliane Grunz, 
geb. Rudolph, in Kraufendorf, 58 J. 7 M. — Chriſtiane Caro⸗ 
line, Tochter des verſtorb. Freihäusler Grunz in Krauſendorf, 
24 J. 5 M. — Den 26. Friedrich Eduard Louis, Sohn des 
Schullehrer Hrn. Bläſer, 9 M. 13 T. 

Friedeberg a. Q. Den 1. Auguſt. Guſtav Adolph, einziger 
Sonn des Tiſchlermſtr. Vollſtädt, 11 M. 8 T. — Den 4. I 
hanne Chriſtiane geb. Mühl, Ehefrau des Schneidermſtr. Schäfer, 
61 J. 6 M. 25 T. — Den 6. Anna Emilie Selma, einz. Tochter 
des Schenkwirth Effenberg in Egelsdorf, 10 M. 280 T. — D. 7. 
Louiſe Selma, einz. Tochter des Schmiedemſtr. Weiſt, 2 M. 21 K. 
— Den 8. Verwirtw. Frau Schneidermſtr. Johanne Chriſtiane 
Stöckel, geb. Vogel, 54 J. — Den 9. Heinrich Albert, einz. Sohn 
des Zimmermſtr. Hrn. Scholz, 26 T. — Den 11. Selma Alwine 
Emma, jgfte. Tochter des Horndrechslermſtr. Siebeneicher, 4 J. 
10 M. — Den 15. Adolph Bruno, einz. Sohn des Strickermſtr. 
Pägold, 1 M. 5 T. — Oskar Emil, igſtr. Sohn des Tiſchler⸗ 
meiſter Schaffrath, 12 T. — Den 16. Johann Gottl. Hübner, 
Ausgedinge⸗Bauer in Egelsdorf, 65 J. 1 M. 4 T. — Friedrich 
Moritz, jgftr. Sohn des Häusler u. Maurer Volkert in Egelsdorf, 
6 M. 27 T. — Den 17. Anna Auguſte, einz Tochter des Häusler 
u. Kerbm. Maiwald daf., 4 M. 14 T. — Den 23. Emma Mas 
thilde, jgſte. Tochter des Schutzbürger Keßner, 10 M. 3 J. — 
Den 24. Agnes Louiſe, älteſte Tochter des Kürſchnermſtr. Katz, 
5 J. 2 M. 10 T. — Den 25. Marte Roſine Menzel, binterl. 
Tochter des weil. Häusler Menzel in Egelsdorf, 60 J. IM. — 
Eugen Georg, einz. Sohn des Kaufm. Hrn. Petrik, 10 M. 7 F. 
— Den 26. Julius Herrmann, einz. Sohn des Schuhm. Krübel 
in Röhrsdorf, 11 M. 17 T. — Den 27. Marie Roſine geb. Weh⸗ 
ner, Ehefrau des Ackerbeſ. Rudolph, 60 J. 7 M. 

Goldberg. Den 14. Auguſt. Johann Gottlieb Großknecht, 
Schuhmachermſtr., 63 J. 4 M. 7 T. — Carl Ephraim Hampel, 
Glaſermſtt., 55 J. 11 M. 17 T. — Friedrich Reinhold Nixdorf, 
Dienſtknecht, 22 J. 2 M. — Den 19. Caroline Louiſe geb. Felg⸗ 
ner, Ehefrau des Tuchm. Goldbeck, 44 J. 20 T. — Zobanne 
Juliane geb. Scholz, Ehefrau des Schuhm. Trautmann, 33 J. 
6 M. 7 T. — Den 20. Verwittw. Frau Tuchm. Beate Rofine 
Bundſchu, geb. Hindemith, 58 J. 8 M. 20 T. — Marie Bertha 
Emilie, Tochter des Lohnfuhrm. Alſcher, 5 M. 27 T. — Verw. 
Frau Tuchm. Johanne Chriſtiane Heinrich, geb. Kühn, 77 J. — 
Den 22. Benjamin Traugott Pietſch, Tuchm., 54 J. 7 M. 
Bolkenhain. Den II. Auguſt. Auszügler⸗Wittwe Marie 


Suſanne Hoppe, geb. Schnabel, zu Ober Würgsdorf, 66. J. — 
Den 12. Marie Roſine geb. Rudolph, Ehefrau des Freigärtner 
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Preu zu Ober: Wolmsdorf, 523. — Den 28. Emil Albert 
Reinhold, Sohn des Tuchmochermſtr. Beck, 2 M. 4 T. — Der 
Fuhrmann Ghriftian Benjamin Hillmann aus Jauer, zu Schwein: 
e Hohe Alter. 

Goldberg. Den 18. Aug. Gottlieb Willde, Inw., 82 J 6 M. 


Druckfehler. 
In vor. Nro. d. Beten, S. 104, zweite Spalte, 3.13 (gte 
Sitzung), muß es heißen ſtatt rationale — nationale, 


Berichtigung zu „Humaniſtiſches“ in No. 69. 


3. 2. eine, 3 3. fähige, 3. 15. einem, 3. 43. fittlich = religiöfe, 
3. 46. nur thun, was ꝛc. Z. 47 dürfen. K. 


3332. Ergebene Anzeige. 

Da mein Aufenthalt hierſelbſt der vorgerückten Jahreszeit 
wegen nur noch von kurzer Dauer iſt, verfehle ich nicht 
einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen: 
daß, wer das Affenhaus befucht und zwar den erſten 

4 Ihm ſein Entrée von 2½ ſgr. bei einem etwaigen 

aufe in meiner Verkaufsbude mit angerechnet wird. 

Die Herren Schullehrer in der Umgegend lade ich hier⸗ 
durch ergebenſt ein mit Ihren Schuͤlern mich zu beſuchen, 
indem ſelten ſolche große Wallfiſchkiefern (Kinnbacken) 
und die Macki's oder Fuchsaffen zur Schau kommen. 

Schauplatz in Warmbrunn vis-a-vis der Gallerie. 

C. W. A. Herrmann. 


3334. Frauen ⸗ Verein. 

Unterzeichnete erfüllen hiermit die angenehme Pflicht, ſo⸗ 
wohl den geehrten Mitgliedern der hieſigen Liedertafel, für 
datz am 2 ſten d. Mts. zum Beſten unſers Frauen⸗Vereins 
freiwillig veranſtaltete Vokal⸗Konzert, fo wie dem Stadt⸗ 
buchdruckerej⸗Beſitzer Herrn Krabn, fir die unentgeldliche 
Lieferung der Programme, und auch Allen Denen, welche 
durch ihre freundlichen Gaden die wohlwollendſte Theilnahme 
für den Zweck deffelten an den Fag gelegt, den tiefgefuͤhl⸗ 
teſten Dank öffentlich auszuſprechen. 

Die empfangene Summe von A rtl. 14 fgr. wird auf die 
zweckmaͤßigſte Weiſe zum Beſten der vom Verein aufgenom⸗ 
menen 40 Kinder pflichtgemäß verwendet werden. 

Hirſchberg, den 28. Auguſt 1519, 1 

Der Vorſtand des biefigen Franen⸗Vereins. 
3330. Der, 5 
Sorgauer Georginen- Verein 


hält feine Verſammlung Dienſtags den 11. September 1849 
im Kuappe'ſchen Locale zu Fürſtenſtein. 
m der Gewächſe und Blumen zur Ausſtellung den 
10ten bis 11. September Morgens 8 Uhr. 
0 Der Vorſtand. 


3301. Anzeige und Einladung. 


Den 4. September fruͤb 9 uhr feiert der Schleſiſche 
Central⸗Enthaltſamkeits verein fein viertes Jah⸗ 
resfeſt in der Kirche zu Erdmanns dorf. Nachmittags 
wird ein ärztlicher Vortrag über die e durch 
Alkohol (Branntwein) gehalten und die amerikaniſchen 
Abbildungen von Säufermagen vorgezeigt werden. Vom 
3. bis 7. Septbr. wird der europäifche Hauptverein 
gegen die Vergiftung durch Alkohol ſeine erſte General⸗ 
derfammlung in dem neu erbauten Betſaale des Ret⸗ 


tungshauſes zu Schreiberhau halten. Wir laden alle 
Freunde des Volkes und der innern Miffton zu dieſem Feſte 
und dieſer Verſammlung biermit freundlichſt ein. 


e r or ſt and 
des Schleſ. Central-Enthaltſamkeits⸗ Vereins. 5 


3365. Den 5. Sept. Geſang⸗Verein in Wernersdorf. 
Schaͤfer. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3364. Dem hieſigen und auswärtigen Publikum machen 
wir hiemit bekannt, daß die Kubik⸗Holzmaaße vom Viertel⸗ 
Scheffel abwärts bis zur I, Metze 

vom 1. September d. J. ab 


nach folgenden ermäßigten Gebühren hier geaicht werden: 


das Viertel zu 6 ½ for, 

die Metze = 3 B 

= 1%, Metze = 2), = ' 
% Mete 1 

½e Metze⸗ % ; 

„z Metze⸗ ½ 


2 732 2 

Für das Nachaichen wird die Hälfte weniger entrichtet. 

Bei den eiſernen und meffingnen Gewichten, bei den 
zinnernen und blechnen Quartmaaßen, bei den hölzernen, 
eiſernen und meſſingnen Längenmaaßen ſind die bisherigen 
Aichgebühren zu entrichten. 

Wenn jedoch von Kaufleuten, Haͤndlern und Profeſſio⸗ 
niſten welche Maaße und Gewichte verfertigen, ſoviel zu⸗ 
ſammen vorgelegt werden, daß der Betrag der Gebühren 
1 Kthlr. oder Mehr beträgt, fo wird eine Ermäßigung von 
10 pro Cent Rabatt ſtattfinden. 

Diejenigen welche von der geltenden allgemeinen Aichge⸗ 
bühren⸗Taxe Einſicht nehmen wollen, werden zugleich hiemit 
benachrichtiget, daß dieſelbe vom 1. September d. J. in un⸗ 
ſerer Regiſtratur ausgehängt ſein wird. 

Hirſchberg, den 30. Auguſt 1849. 

Der Mag iſtrat. 
3240. Freiwillige Subhaſtation. 

Die Nachlaß⸗Hauslerſtelle der Wittwe Hoffmann, ſub 
Nr. 56 B in Ottendorf, laut der, nebſt Verkaufsbedingun⸗ 
gen, im Gerichtskretſcham daſelbſt und in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, auf 210 Rthlr. 20 Sgr. abgefchägt, 
wird in Termino 
den 12. September d. J., Nachmittags ½3 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe ſubhaſtirt. 

19 ig liche & 41s Gt 1e Kommiſſien 

Königliche Krei er Der Richter. 
3335. reiwillige Subhaſtation. 
"Die ned dri. des Tischler agu Sauer zu 
or 
99 ſozuslerſtee ſub Nr. 18 daſelbſt, nevſt 4 Scheffel 
15%, Metze Berliner Maas Ausſagt an zugehörigen 
Lande, auf 410 rtl. 15 ſgr. abgeſchaͤtzt, 
b., die zuſammenliegenden, auf 300 rtl. taxirten Ackerſtüͤcke 
ſub Nr. Lund 2 C zu Stoͤckigt, zuſammen 6 Scheffel 
Breslauer Maas Ausſaat umfaſſend, ſollen in Term. 


. 


den 15. September d. J. Vormittags „11 uhr 
auf engen Rathhauſe ſubhaſtirt werden. \ 

Die Taxen find, nebft den Verkaufsbedingungen, bei den 
Ortsgerichten zu Ottendorf, ſowie in unſrer Regiſtratur 
einzuſehen. Greiffenberg den 2). Auguſt 1849. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Auction. 
3353. Donnerſtag den 6. September c. Vormittag 11½ Uhr 
werde ich vor hieſigem Rathhauſe 
einen O 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg den 30. Auguſt 1849. > : 

Stedel, Auktions⸗Commiſſ. 
3 u 


verpachten. 
2 D eie 
2 3343. r und Brennerei, verbunden 2 
mit Ausſchank und ſchoͤner Kegelbahn, zu Börnchen @& 
bei Hohenfriedeberg, wird Michaeli c. pachtoffen. Pacht⸗ & 
luſtige wollen ſich an den betreffenden Wirthſchafts⸗ 2 
beamten Genzky, wohnhaft zu Thomaswaldau bei @ 
Striegau, wenden. a 
ECLTOTVLTTESOTCerTEeTTTUILCCTeTeTeTCeCLLEO 


>» Pacht und Verkauf. 


Eines der großartigſten Tanz⸗Etabliſſements in 
Breslau, verbunden mit Gaſtwirthſchaft und Bier⸗ 
ausſchank, find mit den in dem Haufe befindlichen Woh- 
nungen nebft einer großen Ziegelei von Termino Weihnachten 
d. J. ab im Ganzen oder in einzelnen Piegen zu verpach⸗ 
ten; auch iſt das Haus nebſt der Ziegelei an einen zahl⸗ 
baren Käufer zu veräuffern. Näheres zu . in dem 

Geſchäfts⸗-Bureau des A. Geisler. 
Kupferſchmiedeſtraße 14. 
3363. erzlichen Dank : 
der Menfchenfreundlichkeit und wahrhaft edlen Hingebung 
des Herrn Buͤrgerwehr⸗Kommandeurs und Schornſteinfeger⸗ 
meiſters Eichler, Herrn Faͤrbermeiſter Fiebig, fo wie 
des ehemaligen Garde⸗Ulan Pohl, ſelbſt den Herren Polizei⸗ 
beamten von Hirſchberg, welche bei dem Exceſſe am 22. Aug. 
in den Sechsſtaͤdten, mit eigner Lebensgefahr, durch ihr 
edles Einſchreiten, uns von dem nahen Tode retteten. 
Dank ſei Ihnen! — 
Mehrere Grunauer. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

3295. us wandrer 
benachrichtige ich: daß ich von Herrn Carl Pokrantz 
& Comp. in Bremen die Agentur zur Beförderung von 
Auswandrern nach uͤberſeeiſchen Häfen übernommen habe. 
Ich bin in den Stand geſetzt ſehr billige Ueberfahrtspreiſe 
und eine in jeder Hinſicht prompte und reelle Befoͤrderung 
zuſichern zu koͤnnen. Rs r . 

C. Berger, Commiſſionair zu Freiburg i. Schl. 


56. Das Speditions- und 


fen 


RnB» 


von R. Leitner & Comp. in 


empfiehlt ſich hiermit zu allen Aufträgen dieſer Art, unter der ganz befondern Bemerkung, daß 
e Pe bei kleinen Parthieen, von hier nach Hirſchberg zu dem billigen Frachtſatze 
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3337. Nachricht für Auswanderer. 

Nach nunmehriger Beendigung der daͤniſchen Blokade wer: 
den von dem Allgemeinen Auswanderungs⸗Bureau der Herren 
Knorr & Janſen in Hamburg die rühmlichſt bekannten 
Packet⸗ Schiffe des Herrn Sloman, fo wie andere gute, 
Iſter Klaſſe ſtehende Schiffe mit Paſſagieren expedirt, und zwar: 

nach New⸗Nork am l. und 15. September., 1. und 

15. October, 1. November, 
New⸗ Orleans am 15. Septbr. u. 15. Octbr., 
Port: Adelaide und Melbourne am 
8 15. Auguſt und 15. September. 
„Sämmtliche Packet⸗ Schiffe find aufs Bequemſte einge⸗ 
richtet fo wie überhaupt die Ausräftung ganz vorzüglich 
beſchafft wird. 

Breslau den 28. Auguſt 1849. 

Wilhelm Otto. 
Haupt⸗Agent für Schleſien des Allgemeinen Aus⸗ 
wanderungs⸗Bureau der Herren Knorr & Janſen 

in Hamburg. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn Wilh. Otto, 
von welchem ich fuͤr die Kreiſe Hirſchberg und Landeshut 
zum Agenten des Allgem. Auswanderungs: Bureau der Herren 
Knorr & Janſen in Hamburg angeſtellt bin, lade ich 
zur Auswanderung Geneigte ein, in meinem Comptoir die 
näheren ſehr billigen Bedingungen einzuſehen und event, die 
Schiffs⸗Contrakte abzuſchließen. 

Hirſchberg den 22. Auguſt 189. A. Günther. 


3300. Feuer ⸗Verſicherung. 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 


Die Anſtalt iſt durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 
31. October 1845 genehmigt, auf ein Kapital von 


Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant 
egründet, und übernimmt Verſicherungen gegen Feuersge⸗ 
ahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenfände, welche 
durch Feuer oder Blitz zerftört oder beſchaͤdigt werden können. 
— Nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegen⸗ 
5155 ſondern auch auf das Zerſtören und Berderben der⸗ 
elben bei Gelegenheit des Loͤſchens, auf das Abhandenkom⸗ 
men bei dem Ausraͤumen oder Bergen, und auf die zweck⸗ 
mäßig verwendeten Rettungskoſten, erſtreckt ſich die Garantie 
der Geſellſchaft. R f 

Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu 
ſieden Jahren geſchloſſen werden. Die Prämien find feſt 
aber mäßig. Nachzahlungen werden niemals gefordert. Ans 
leitungen zur Aufnahme von Anträgen ertheile ich bereits 
willig und verabfolge die erforderlichen Schema's unentgeldlich. 

Bolkenhain im Auguſt 1849. C. G. Zehge. 
3347. Ich wohne jetzt bei dem Schächter Herrn Meier, 
dunkle Burggaſſe, und bitte auch da mich mit Aufträgen 
als Lohndiener zu beehren. Pranz ſenior. 


Verladungs-Geſchaͤft 
unzlau 


B. gewoͤhnli 
Rn oͤhnliche 


von 6½ [gr. pro Gtnr. 


verladen werden, wodurch den Empfängern nur eben dieſelben geringen Speſen erwachſen, als wenn die Guͤter auf 


ihrer Tour per Eiſenbahn N berühren. 


vir di, Nach allen and birgsſtädten kommen verhältnigmäßig dieſelben Frachtſate in Anwendung 
wir die Bertehungen Zugleich Aae aide Er NEN blos 1 


und erleichtern 


welche pro Etnr. far. betragen. 


8. Etabliſſemente - Anzeige, 35 
m er Stadt und Umge⸗ 
—4 ah ee 8 Anzeige, daß ich mich hier Oetz 


als Sattler, Wagenbauer und Tapezierer 
etablirt habe. Ich verſpreche reelle und prompte Bedienung, 
dabei moͤglichſt dillige Preiſe; hierbei noch anzeigend: daß 
ich auch alte Wagen und Meubles lakire. Um geneigſte 
Aufträge bittet C. Rakowsky. Haus Nr, 54. 
Löwenberg den 21. Auguſt 1819. 


3293. Die Familie eines Beamten in Dresden wünſcht 
junge Mädchen, die ſich in Sprachen (Franzoͤſiſch und Eng: 
liſch) und Muſik, auch fonft in Wiſſenſchaften vervollkomm⸗ 
nen wollen, in Wohnung, Koſt und Beaufſichtigung zu 
licher ag ftellt mäßige Preiſe und kann auch in wirthſchaft⸗ 
licher und geſelliger Hinſicht viele Annehmlichkeiten darbie⸗ 
ten. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Rechtsanwalt Weinert zu Lauban. 


3366. Nachdem ich den Pacht der hierſelbſt in der Nähe 
det Königlichen Schloſſes gelegenen Muͤhle angetreten, ver⸗ 
fehle ich nicht, mich der Gunſt eines geehrten biefigen und 
auswärtigen Publikums angelegentlichſt zu empfehlen und 
um recht lebhaften Zuſpruch zu bitten. , 

Alle Sorten Mehl in der bekannten beften Qualität find 
wie früher iegt wieder vorräthig und erfuche ich um recht 
lebhafte Abnahme bei möglichft billigen Preifen. 

Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, daß ich geſonnen 
bin in dem neugebauten, aufs Beſte eingerichteten Muͤhlen⸗ 
gebäude einige Zimmer zu vermiethen und kann dieſelben, 
in unmittelbarer Nähe des Königlichen Schloſſes und der 
Park⸗Anlagen, als ein wirklich reizendes Quartier empfeh⸗ 
len. Solide Miether lade ich freundlichſt zu baldiger Un⸗ 
terhandlung und Abſchluß des Miethsvertrages ein. 

Ein gefunder kräftiger Knabe, Sohn rechtlicher Aeltern, 
kann als Lehrling ein baldiges Unterkommen bei mir finden. 

Erdmannsdorf, den 28. Auguſt 1849. 

Wilhelm Orlowsky, Muͤllermeiſter; 
Paͤchter der Schloßmuͤhle. 
Den Verlobten 
Henriette Lorenz 


Stephan Jäger 


3357. 


G. 


winfht Glück 
3362, Beſcheidene Anfrage. 


Was meinen die meiſt wenig bemittelten Bewohner einer 
kleinen Stadt Bolkenhainer Kreiſes dazu, wenn von ihrem 
neuen Buͤrgermeiſter geringſchaͤtzend, der mit vieler Muͤhe 
für Ihn aufzudringende hohe Gehalt von jährlich 180 rtl., 
ein Niedriger genannt wird? — 1 
3340. Beſcheidene Anfrage. 
Iſt denn der Herr Dienſtgaͤrtner Groß aus Matzdorf von 
ſeiner Herrſchaft, dem Herrn General v. Natzmer, beauftragt, 
Blumen in Töpfen und Gemuſe in Hirſchberg zu Spott: 
preiſen nn 85 ae 1 — giebt 4 ie ‚einem biefi- 

en Bürger auf fein auferlegten aben au 
gen Bürg H. Wittig. eee n 


3359. Warn pie 5 2 g g 
i terzeichnete [warnen ihierdur edermann, dem 
dn — — ar chorn aus Voigtsdorf weder an 
Sachen noch Geld etwas zu borgen oder zu uͤbergeben, da 
wir auf keine Weiſe dafür ee * irgend etwas bezahlen. 
Voigtsdorf den 29. Augu 7 
4 Johanne Beate verehelichte Tſchorn. 


Auguſt Tſchorn, als Sohn. 
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Verkaufs „Anzeigen. 

3341, a OR hEAt 

Ein faſt neu gebautes Haus, enthaltend 6 Stuben, 6 Kam: 

mern, Be für 2 Kühe und einen Keller, iſt mit Garten 
wegen Ortsver a des Beſitzers bald zu verkaufen. 

er größte Theil des Kaufgeldes kann darauf ſtehen 


bleiben. Das Nähere erfährt man bei 
Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 


3208. E Verkanfs⸗ Anzeige. 

Ich bin geſonnen, meine beiden nebeneinander ſtehenden 
5 42 Wohngebäude zu Schmiedeberg für den feſten Preis 
von 2000 rtl. zu verkaufen. ’ \ 

Diefe Wohngebäude, welche eine herrliche und reizende 
Ausſicht auf das Hochgebirge darbieten, haben auch eben ſo 
freundliche als trockene Wohnzimmer. Das eine Wohnge⸗ 
bäude enthält Parterre 3 Studen, von denen zwei gewölbt 
ſind, ſo wie Kuͤche und Keller; die obere Etage hat eben⸗ 
falls 3 Stuben, fo wie 2 Alkoven und Küche; an die öͤſtliche 
Seite dieſes Wohngebäudes ſtößt ein dazu gehöriges Gaͤrt⸗ 
chen. Das andere Wohngebäude hat Parterre 2 Stuben und 
eine Kuͤche; in der obern Etage 1 Stube und 2 Kammern; 
außerdem hat es in dem angrenzenden Hintergebaͤude einen 
gewölbten Pferdeſtall für 4 Pferde, eine Wagenremiſe, fo 
wie den nöthigen Bodenraum und Waſſer. 

Obzwar ſich dieſe 10 fab fen für einen jedweden Ge⸗ 
ſchäftsmann eignen, fo find dieſelben vermöge ihrer fchönen 
und freundlichen Lage für Freunde der Gebirgsgegend ſehr 
paſſend und empfehlenswerth. — 

Alles Nähere iſt durch frankirte Briefe in Nr. 529 zu 
Schmiedeberg zu erfahren. 


„n. Tafelglas 


empfiehlt in allen Nummern, auch werden Glaſer⸗Arbeiten 


verfertigt und ſchleunigſt beſorgt bei ; 
F. Wittig, Tiſchlermeiſter. 


Feinſtes Jagd⸗ und Pürſchpulver in verſchiedenen Sorten, 
Patent: Schroot und Rehpoſten in allen Nummern, 
Kupferhütchen für Jagd⸗ und Militair⸗Gewehre, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme ö 
üller in Goldberg, 


C. G. ii 
3308. Liegnitzer Straße. 
3333. Oranienburger Soda ⸗Seife, 


a Pfd. 5 Sgr., in Parthieen billiger, offerirt 
A. Günther. 


Kauf ⸗Geſuche. 


Brot⸗Erwerb für arme Leute und Kinder. 
ch kaufe fortwährend m 
Reife Blaubeeren, 
desgl. Himbeeren, 
deögl. Erdbeeren, 


desgl. Wachholderbeeren, 
detgl. rothe Waldhollunderbeeren 


na robe. 
3296. 8 ane däusler, 
3348. Getrocknete Blaubeeren, 
Krauſemünze, 
Pfeffermünze, 


in kleinen wie großen Parthien kauft 


fortwährend 
Warmbrunn. Joſeph Schachtel. 


Wohnhaft vis-a-vis dem Hru. Wundarzt Hoferichter. 


vermietben. 


u 
3339, In 5 Handelsmann Meſchter'ſchen Hauſe, 


gegenüber vom Gymnaſinm, iſt von Michaelis ab 
eine Wohnung, beſtehend aus drei freundlichen 
Stuben, Kabinet, Küche und Bodengelaßt zu ver: 
miethen. Das Nähere beim Eigenthümer. 
Perſonen finden Unter kommen. 

3316, Ein junger thätiger Landmann, der Luſt zum Gar: 
tenbau hat, ein kleines Vermögen beſitzt, wo möglich 
verheirathet iſt, findet eine dauerhafte und gute Anſtellung. 
Wo? ſagt die Expedition d. Boten. 4 

3331. Ein Mädchen, die im Spezerei⸗Geſchaͤft eine gewandte 
Verkäuferin, im Kochen erfahren und gute Attefte vorzeigen 


kann, findet zu Michaeli c. Unterkommen. Wo? ift in der⸗ 


Expedition des Boten zu erfahren. 2 25 
3305. Ein Knabe von guten Eltern, welcher Luſt hat, ſich 
beim Billard 5 beſchaͤftigen oder ſich ſchon beſchäftigt hat, 
findet ſofort ein Unterkommen. ‚Nätere Auskunft ertheilt der 
Herr Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 

3867. Einen Knaben rechtlicher Eltern, welcher die Tip: 
ferprofeſſion erlernen will, auch einen Gefellen, nimmt 


baldigft an 
Alt » Kemnig. der Toͤpfermeiſter Pfiffer. 


1 Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3358. Ein in Ananas⸗, Blumen und Baumzucht, 
fo wie im Gemuͤſebau erfahrener Gärtner, welcher die 
beften Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht als ſolcher zu Mis 
&haeli oder fpäter ein anderes Unterkommen. Herrſchaften, 
welche dieſes Geſuch geneigteſt beachten wollen, werden 

ebeten, gefällige Offerten unter der Addreſſe: „F. W. 

‚maban“, an die Expedition des Laubaner Anzeigers 
einzuſenden. 2 
3351. Geſuch eines Lehrmeiſters. 

Ein Kyabe von guter Erziehung und achtbaren Eltern, 
welcher die Seifenſiederei erlernen will, ſucht einen 
Lehrmeiſter durch den Maurer und Zimmermſtr. Altmann 
in Hirſchberg. 3 ine 
bLehr lings Gertrude. 
3344. In eine bedeutende Specerei⸗, Material⸗Waaren 
und Eiſenhandlung wird unter ſoliden Bedingungen, ein 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener Lehrling bal⸗ 
digſt geſucht. Das Nähere darüber ertheilt die Expedition 
des Boten. — 
3386. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener, 
Eräftiger junger Menſch, welcher das Forſtfach lernen 
will, findet zu Michaeli d. J. ein Unterkommen bei dem 

Nevierförfter Hoffmann zu Lehnhaus bei Lahn. 
3300. Ein Knabe, welcher Luſt hat Böttcher zu werden, 
kann ſich melden beim Böttcher Preſcher in Lomnit. 
Verloren. 
3340.. Zwei Thaler Belohnung! 

Seit Mittwoch den 22. Auguſt ift ein in Gold gefaßtes 
doppeltes Au 3 (Lorgnette) mit fein gearbeiteter 
goldener Schale in oder bei Flinsberg verloren gegangen; 
lag. er Weiſe iſt es auch am Mittwoch Abend in Fried⸗ 
land, im Gaſthof zum Herzog von Friedland, liegen geblieben. 
Der Wiederbringer erhaͤlt obige Belohnung bei 
0 Wollſtein in Füinsberg, Stube Nr. 5. 


—— — — — 


Wis, 


Redaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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3352. Ein Reichsthaler Belohnung 
wird Demjenigen, der eine auf dem Wege von Dippelsdorf 
nach Lähn am 27. d. Mts, verlorene, eingehäufige ſilberne 
42 I chenuhr auf dem Dom. Ober» Langenau abgiebt, zu⸗ 
geſichert. 


Einladunae nu. — 
3355. Auf Sonntag den 2. September ladet zum Erndte⸗ 
feſt nach Neu⸗Schwarzbach freundlichſt ein Strauß. 


3315. Naͤchſten Sonntag, als den 2. September, ladet 
Unterzeichneter zur Erudtekirmes und auch gleich⸗ 
zeitig zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen 
ganz ergebenſt ein. Es findet dabei Konzert und Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt und bittet um recht zahlreichen Beſuch 
Maiwaldau, den 27. Auguſt 1549. 8 
Seidel, Brauermeiſter. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


G. 
G 


8 
f — 28a 
29. 
Breslau, 29. August 1849. Sa 22 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld, 2 i 3 e = 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — — 2 "uam 
lomburg in Banco, A vistal — = 2 828 
dito dito 2 Mon.] — 1 SSA 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon.] — =, 883 
Wien 2 Mon.] — = 2288 8 
Berl avistal - — S838 
0 011 boo 2 Mon.] — 3 3 297 8 
Geld-Course. \ L 343 
2 2 Bar 
Holländ. Rand-Ducaten - - | ° 90 | 2 S 2 K. 
Kaiserl. Ducaten - - - - - - Be 90 88 — 
Friedrichsd’or-- -- 13% — | 88 5 
Louisd’or-------- = -- 12%, — 3 
Polnisch Courant = - - - = 95% 2288 E 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 911. — 22 = 
Effecten-Course. | S RE 
N Nen > 
Staats-Schuldsch., 34 p. C — 86˙ EN > 
Seehandl.-Pr.-Sch,, A V0 Rt] — 101 * 22 un Sr 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G — 90% „„ * 
dito dito dito 3½ p. C. 89%, | * 1428 
Schles. Pf. v. 1000 Rtl. 3 ½ b. C. 964% — „ 8 
dito dt. 500 - 3% b. C — | — 1 E 
dito Lit. B. 100 — 4 P. C. | my — 2 
dito dito 500 4 p. C. I— !|_ 38 „ 
dito dito 1000 3% p. C. 89½ — 5 2 
Discontoũoo + = + --- — — 3 > 8 “ 


G etreid e 5 Martt- Pr ei fe. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1849. 


Der o. Weizen g. Weizen Roggen [ Gerſte [ Hafer 
Scheffel rtl. ſar. pi. rt. ſor. pf. rei. ſor. p. I ti ſer. p.. FL far. pf. 
Hichſter aa Fra — 1 1 417 
Mittler 26 — 120 —— 29 — 122 — 116 6 
Niedr ger] 2 1 — 1 18 —]— 27 — 11 —116 — 
Erden | Höchſter J 1 — —I Mitter 1 25— 
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